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Die reaktionäre Mordſeuche in Deutſchland. 
Rathenaus Ermordung. 
Sonnabeud mittag erhielten wir die Kunde, daß 

der Reichsminiſter Rathenau, einem reaktionären 

Mordanſchlag zum Opfer gefallen iſt. Dieſe neue 

Schandtat der Reartlon hat im ganzen deutiſchen Volk 

eine ungeheure Aufregung hervorgerufen, die ſich zu⸗ 

nüchſt in ſtürmiſchen Szenen im Reichstag entlud. 

Die Reichsregterung, die leider viel zu geduldig dem 

Treiben der Reaktion bisher tatenlos zugeſehen hatte, 

hat ſich nunmehr zu energiſchen Abwehrmaßnahmen 

entſchloſſen. Aber es darf mit den bisherigen Maß⸗ 

nahmen allein nicht ſeine Bewenden haben. Unbedingt 

notwendlg iſt es, daß die ganze reaktionäre Offtziers⸗ 

kanallle in Reichswehr und Schupo, daß alle die Be⸗ 

amten, die von der Republik nur das Gehalt nehmen, 

während ſie ſonſt die Republik ſabotieren, zum 

Teufel gelagt werden. Hoffentlich findet auch die 

deutſche Arbeiterſchaft in dieſem Kampf um die Ver⸗ 

teibigung ibrer Rechte und die Erhaltung der Re⸗ 

publik die notwendige Einigkeit wieder. 

Die reaktionäre Preſſe heuchelt natürlich jetzt ihren 

Albſcheu vor der Mordtat. Ste muß ſelbſt anerkennen, 

daß Nathenan einer der fähigſten Staatsmänner des 

nelck Deutſchlands war und daß ſelue Haudlungen 

nur den reinſten und ebelſten Grlinden enkſprachen. 

Aber dieſelbe Preſſe druckt z. B. wie die „Danziger 

Neueſten Nachrechten“ mit freudigem Behaßen in der⸗ 

ſelben Nummer die Hetzrede des deutſchnationalen 

Helfferich gegen Rathenau ab, die diefer einen Tag vor 

dem Mord im Reichstag gehalten hat. Ein eigen⸗ 

artiger Zufall und eine eigenartige Abſcheu vor poli⸗ 

tiſchen Morden. 

Die Danziger Arbeiterſchaft aber mag aus dieſer 

neuen Schandtat der Reaktion erſehen, was auf dem 

Spiele ſteht. In den Danziger Regierungsſtellen 

ſitzen die politiſchen Geſinnungsgenoſſen der Mörder 

Rathenaus. In der Knüppelkunzeverſammlung fand 

Unter Mithilfe der hieſigen Schupo bereits eine poli⸗ 

tiſche Auseinanderſetzung, wie ſie heute die Reaktion 

nur noch kennt, nämlich den Gegner brutal niederzu⸗ 

ſchlagen, ſtatt. In ihrem Kampf gegen dieſe reak⸗ 

tionäre Gewaltpolitik dürfen wir uns von unſeren 

Brüdern im Reich nicht beſchämen laſſen. Auch im 

Freiſtaat muß die Parole der Arbeiterſchaft lauten: 

Nieder mit der Reaktion! 
* 

Trauerkundgebung des Reichstages. 
Dem Reichstage wurde die Meldung über die Er⸗ 

mordung Rathenaus vom Reichskanzler kurz nach 

11 Uhr 25 Minuten übermittelt. Tiefſte Beſtürzung 

ergriff die im Hauſe anweſenden Abgeordneten. Die 

Ausſchüſſe, die zur Beratung verſammelt waren, ho⸗ 

ben ſofort ihre Sitzungen auf. 

Zu lebhaften Auseinanderſetzungen kam es in dem 

Steuerausſchuß des Reichstages. Als hier die Nach⸗ 

richt von der reaktionären Mordtat bekannt wurde, 

ſprang unſer alter Genoſſe Eduard Bernſtein auf und 

rief dem gleichfalls ſich erhebenden Abgeoroͤneten 

Helfferich (Dtuatl.) zu: „Sie ſind der Mörder, das iſt 

die Wirkung Ihrer geſtrigen Rede!“ Helfferich ver⸗ 

ſuchte, nun den Sitzungsſaal zu verlaſſen, wurde aber 

von den Abgeordneten der Linken umringt, die hm 

mit drohenden Fäuſten immer wieder den Ruf 

„Mörder“ ins Geſicht ſchleuderten. Der Abgeordnete 

Hergt verſuchte, die erregten Abgeordneten der Linken 

von Helfferich abzuwehren. Auch einige andere 

Deuiſchnationale ſtürzten hinaus. Helfferich verließ 

ſchließlich den Saal. Die Sitzung wurde abgebrochen. 

Um 3 Uhr nachmittags fand eine Trauerkundgebung 

des Reichstages ſtatt. Der Seſſel Dr. Ratheno u3 

am Regierungstiſch war mit Flor umhüllt, auf dem 

Tiſch lag ein ſchlichtes Rojenbukett. Nach und nach er⸗ 

ſchien das geſamte Miniſtertum mit dem Reichs⸗ 

kanaler an der Spitze. 
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Noch bevor der Reichspräſident die Sitzung er⸗ 
öffuete, kam es zu ſtürmiſchen Szenen, als Helffe⸗ 
rich, von den Deutſchnationalen gedeckt, ſeinen Platz 
einnahm. Rufe, wie „Mörder!“ „Mörder!“ erſchollen 
ununterbrochen. Ubgeordnete der Linken drängten 
nach den Plätzen der Rechten, warſen Helfferich die 
intellektuelle Urheberſchaft zu dieſem neueſten Ver⸗ 
brechen vor und gaben ſich trotz gutem Zureden des 
Reichskanzlers zunächſt nicht zufrieden. Helſſerich 
blleb kreideweiß auf ſeinem Platze ſitzen. Nach einiger 
Zelt gelang es, die Ruhe im Hauſe herzuſtellen. Dann 
nahm der Reichstagspräſident Gen. Loebe das Wort. 
Die Abgeordneten hatten ſich von ihren Plätzen erho⸗ 

ben und hörten Loebes Gedächtnisrede ſtehend an 

Präſtdent Loebe⸗ 

Deutſche Reichstagsabgeordnete! Was dieſe Szene het⸗ 
vorgernjen hat, Ut eine Tat von ſo ungeheurer Grauſamkeit 

unb Roheit, daß ſie uns das Blut in den Adern auſwallen 
macht. Heute vormittag iſt, als er in einem Kraftwagen 

ſeine Wolnung nerließ, Reichsminiſter Nathenan von einem 

anderen Wagen aus durch Schüſte meuchlings ermordet 
worden (Lebhafte Pfui⸗Rufe lintz und Ruſe nath recht: 
„Da ſitzen ſie, die Mörderl), der Mann, der ſein privates 

Leben, ſeine privaten Nrigungen, ſeine Auſprliche, ſeine Ruhe 

aufagab, um der deutſchen Republik nach beſtem 

Wifen zu dienen. Nicht ans eigenem kentſchluſſe, nicht 

aus Ehrgeiz, hat er dieſesz Amt übernommen, ſondern nach 

langem Vitten der Herren, die heute untere Regierung ſind. 

So oft ich Herrn Ratheuau habe ſprecheu hören, auch in der 

ſchärſtten Polemik, iſt nie ein unſachliches Wort über ſeine 
Lippen gelommen, und er erlag der Mürderhand. [Zuruf 

lints: Helfferich!) Ich brauche der Traner und dem Ent⸗ 

ſetzen, das uns alle bewegt, nicht Ausdruck zu geben, auch 

nicht der Vorachtung ſür die Elenden, die dieſes Werk voll⸗ 

bracht haben. Aber es ſteht mahr auf dem Spiele. [Sehr 

wahr!) Auf dem Spielc ſteht das dentſche Land, das deut⸗ 

ſche Bolk, die deutſche Ehre. (Der Präſident ſprach dieſe 

Worte mit erhobener Stimme.] Die Täter haben Gehilfen 

und Spieſigeſcllen. Eie haben ein⸗Organiſation von Mördern 

hinter ſich, die ſie ſchlitzen und die ſie ſür ihre, Taten unter⸗ 

halten. (Seyr richtig!) Anders wäre es nicht möglich ge⸗ 

weſen, und das Plut der Exmordeten fällt auf mehr als auf 

die Täter. (Sehr wahr!) Es fällt auf bie, die dazu an⸗ 

reiten. (Sehr wahr!) Es fällt auf die, die frühere An⸗ 

ſchläge, weunn ſie nitht gelangen, mit Spott und Hohn beglei⸗ 

teten und das Andenken der Opfer zu beindeln wagten. Seit 

zwei FJahren, ſeit Sie mich aul dieſen Platz berufen haben, 

habe ich verſucht, dieſes Amt in Unparteilichkeit zu erfüllen. 

Aus dicſer Unparteilistkeit herans darf ich ſagen: Dieſer 

Stuhl tauf Ratheuans Platz zelgend] ſtände heute vich leer, 

die Tat wäre nicht geſchehen ohne die grenzenloſe und ge⸗ 

wiſſenloſe Hetze gegen die Männer, die an der Spitze der 

Regierung ſtehen. [Stürm. Sehr wahr!) Hier hat eine 

gewiſſe Preſſe gehetzt bis zu dem Attentat auf Schei⸗ 

demann, das nicht gelungen iſt, und es ſcheint keinen 

Schutz dagegen zu geben. Die Tüter haben Helfer, die ſie 

verſchwinden laſſen und immer und immer wieder von nenem 

ſchlltzen. Elner nach dem anderen von Uns erliegt der kalt⸗ 

bliüttigen Mörderhand. Neben uns ſinkt ein Freund nach 

dem andern nieder. Ticſes Mal hat der; Mordſtahl den 

Mann getroffen, der begabt und geeignet ſchien, die Fäden 

wieder anzukuüpſen, die der Krieg zerriſſen haͤtie uud hierbei 

die erſten Erjolge halte. Die Stunde gint mir nicht die 

Ruhe, ſein Leben zu üiberſchauen und zu wü ſgen. Sie haben 

dem Manne Ihren Dank ausgeſprochen, der ſeine Perſön⸗ 

lichkeit eingeſetzt hat, dem Lande und dem dentſchen Volke 

zu dienen. Sie haben Ihr Brikeib bezengi, der betagten 

Mutter, der „dentſche Patrioten“ den Sohn vor die Füße 

legten. Möge das dentſche Volk auch dieſen furchtbaren Stoß 

überwinden! 

Nachdem der Reichstagspräſident geendet hatte, 

trat Gen. Hermann Müller vor und rief: Es lebe die 

Republik. In dieſen Ruf ſtimmen die geſamte Linke 

ſowie die Tribünen ein⸗ Minutenlanges „Bravol“ 

und Händeklatſchen im Saal und auf den Tribünen. 

Von der äußerſten Linken ertönten ſtürmiſche Rufe: 

„Nieder mit den Mördern!“ Von der Tribüne des 

Hauſes rief der unabhängige Landtagsabgeordnete 

Meier in den Saal hinab: „Sie ſollen nicht glauben, 

daß der Mord ungeſühnt bleibt!“ Dann nahm das 

Wort ‚ — 

Reichskanzler Wirth: 

bleiben): Ich barf etwas in Före Erinnerung änrückrufen, 

Wochen ſind vergangen, da ſammelten ſich in Genua die Ver⸗ 

treter aller Nationen. Da ranſchten die Reden der Staats⸗ 

männer der ehemals feindlichen Staaten an unſerm Ohr 

vorbei. Da erhob ſich unſer Freund Dr. Rathenau. Aus 

ſeinem Munde kamen edle Worte; getragen von böchſter 

humanitärer Geſiunung hat er Wortie der Berſtündigung, 

die ausgingen von den Tatfſachen der wirtſchaftlich Ete 
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13. Jahrgang 

der Welt und der Weltverſchuldung, in den Saal bineinge⸗ 
ſprochen, in ſeiner eͤdlen, vornehmen Weiſe, ſo daß die Her⸗; 
zen auch derer, die uns bis bahln, vielleicht in ſtarker Abnei⸗ 
aung gegenüberſtanden, gebffnet wurden. Man hat ſeine 
Worle im Palszzo Reale verſtanden und eln nleaeſehener 
ranſchender Beſall aller anweſenden Frauen und Männer 
danlte dem Manne, ber über die Grenzpfähle ſeiner Nation 
hinaus der Welt den Weg zur wirtſchaftlichen Verſtändtaung 

und damit zum Frieden mit bewetzem Herzen tzewieſen hat. 

Er ſiel nicht nur für ſein Volk, 

er fiel um die Menſchenverföhnung. 
Aber (mit erhobener Stimme) wehe denen, die dieſes große 
Werk der Verſöhnung der Nattonen mit dieſem Morſ ſtörten: 

Das Werlt darf nicht unterbrochen werden. Wir müſſen die⸗ 
ſes Werk, das wir mit ſchweren Röten begonnen haben, fort⸗ 
ſetzen. Es iſt das Werk der Rettung von ganz Enropa. Wir 
ſind Dr, Rathenau nähergeſtanden, wir nannten ihn unſern 
Freund. Gewiß hat Dr. Rathenau viel Genner gehabt, ich 

weiß nicht, woraus dleſe Geanerſchaft gefloſſen iſt. Er hatte 

früher ſeine Gedanten in literariſch blendender Form nieder⸗ 

geſchrieben. Bon dem Augenblick an, wo er öſſentlich in den 

Dienſt des deutſchen Volkes getreten iſt und in den Dienſt 

der beutſchen Republik, von dem Tag hatte er nicht nur 

Feinde, da batte er Todfeinde. (Zuſtimmung links. 

Muf. Helffericht) 

Dieſes Werk, das er ſich vorgeſetzt hat, die Rettung des 

deutſchen Volkes unter der Staatsform der Republit 

(mit erhobener Stimme), darf durch dieſen Mord und dieſen 

Tod nicht unterbrochen werden. (Betſall.)) Im wegenteil, 

alle wahren Republikaner Deutſchlands und die es gut mei⸗ 

nen mit dem Vaterlande und ihrem Volke, werden aus die⸗ 

ſem Tod die größte Kraft ſchöpfen, mit beuen abzurechnen, 

die nuſerem Volke den Tod bereiten wollen. (Stürmiſcher, 

ſich immer wiederholender, minutenlanger Beifall und 

Häudeklatſchen vom Bentrum bis zu den Kommuniſten und 

auf allen Tribünen.) Die Arbeiterſchaft hat in den bittereu 

Tagen, wo das Chaos über uns hinwegging, keinem, der 

der alten Staatsform treugeblieben iſt, auch nur ein Haar 

gekrlimmt. (Stürmiſche Zuſtimmung bei den ſoztaltſtiſchen 

Parteien.) Neunen Sie ſnach rechts) mir einen politiſch in⸗ 

tereſſierten Vertreter bürgerlicher Auffaſſung, dem auch nur 

ein Haar gekrümmt iſt. (Zuruße links.) Gegen die Männer, 

die dieſem neuen Staatsweſen dienen, wird ein 

Gift mit Millionengelb ins Volk hineingegoſſen. 

Von Königsberg bis Konſtanz beͤdroht eine Mordhetze 

Unſer Vaterland. Uunter Aufgebot aller Kräfte ſchreien ſie 

in großen Verſammlungen hinaus, daß bas, was wir tun, 

ein Berbrechen am Volke wäre. Da ſchreit man— nach dem 

Staatsgerichtshof. (Stürmiſche Pfuiruſe gegen Helfferich.) 

Der tote Freund, den wir kannten und den ich leider nicht 

mehr als zwei Jahre kennen zu. lernen die Ehre hatte, er 

hat, ich darf dafltr alle meine Kollegen zu Zeugen aufruſen, 

gegen die, die ihn ſchmählich angegriffen haben, die ihn al⸗ 

Diener der Republik und Bahnbrecher einer Verſtändiagung 

der Völker angegrifſen baben, nie ein böſes Wort geſprochen. 

Niemals kam über ſeine Lippen, nicht im Kabinett, noch im 

Freundcskreiſe, noch im Geſpräch unter vier Augen, ein 

böſes Wort. Er hat nicht nur verziehen mit den Lippen, er 

hat auch im Herzen allen denen verziehen, die in den letzten 

Monaten und Jahren ihn geſchmäht hatten. Er war eine 

kindliche Seele. Noch am Freitag mittag hat er den ihm 

neuerdings angebotenen Schutz unter allen Umſtänden ab⸗ 

gelehnt. (Hört! Hörtl) Er traute niemandem eine ſolche 

Untat zu, und er hat noch in dieſen Tagen den Gedanken, 

daß man ihm nach dem Leben trachten könute, als unmöslich 

abgewieſen. (Zuruf links: Da kennt er aber elfferich 

nichtl 
Wenn wir einen Staatsmann und Freund verloren 

haben, wenn das Volk einen großen Sohn verloren hat, ſo 

wollen wir aus dieſer entſetzlichen Tat doch das eine lernen: 

Geehrte Herren von rechts: So wie es bisher gegangen 

ilt, geht es nicht mehr! (Stürmiſcher, andauernder 

Beifall, der ſich immer wiederholt, und lang anhalten⸗ 

des Händeklatſchen im Saale und anf ſämtl. Tribünen.) 

Wir werden dieſe Republik, fobald aur erſt der Druck 

des Auslandes von uns genommen iſt, ausgeſtalten mit ſo⸗ 

zlalem Geiſt. Ich habe im vorisen. Jahre in Biberach den 

Mahnruf erſchallen laſſen: Sorgt dafür, daß in deutſchen 

Landen die Mordatmoſphäre zurückgeht! Dieſer Mahynruf 

war vergebens. Ich rufje aͤlle, die Arbeiter aller Parteien 

und die bürgerlichen Parteien, die zum Schutz wahrer Frei⸗ 

heit und bürgerlicher Auffaſſung bereit ſind, auf: Schützt 

die Republik und unſer teures, gutes, deutſches Vaterland! 

(Lang anhaltender, ſtürmiſcher Beifall und Händeklatſchen 

auf der Linken, dem Zentrum, bei den Demokraten ſowie auf 

der Tribüne,) 
Die Llbg. Mütller (SPD.) und Adolf Hoffmann 

(USp.) beantragten alsdann, daß die Reden von 

Wirth und Loebe im ganzen Reiche öffentlich ange⸗ 

ſchlagen werden. Abends um d Uhr fand eine weitere 

Reichstagsſitzung ſtatt, in der Reichskanzler Wirth die 

Verordnung des Reichspräſidenten zum Schutz der 

epublik bekanntgab. ů‚ ů      
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Die, melckar Lem Reichayraſtdenten Bä 

Auſf OSruuh der Artikrlo au der Kelchsverfaſfung wird zur 
Wleberhernelluna der Nuhe und Orduuns folgendeß ver⸗ 
vroͤnel: 

1. Werbatene Berrinigungen. 
1 1. Verfammlungen, Umzüg: unrusPrnuen fün⸗ 

nen verboten werden. wenn die Beſoranis kegrundet ſl, dahß 
durch ſte die Rutze und Ordnung und der Betand der 
Nepublit seläbrdet wird, oder hah man in ibnen zu Ge⸗ 
walklaten gaegen Mitalleser der teülgen ober elner frühr⸗ 
ren ripubtlfantſchen Regterung del Landes aufrelzt, 
ſolche Handtungen bllligt oder ble republttaniſchen Pin⸗ 
kichlungen bes Lantes in einer den inneren Prieden geſäbr⸗ 
denden Welle perktlich macht. 

Cerelne unb Berelnigungen, die Beſtrebungen bleſer Urt 
verſolgen, MUunen verboten und aufgelsdſt werden. 

2. Juſtandig kür Mußnabmen :iach k 1 find die Landeb⸗ 
hentralbebörden oder bie von ibnen beſttmmten Stellen. Der 
Reichsminlſter des Innern und die Landedzentralbebörden 
werden um die Anorbnung einer ſolchen Maßnahme erſucht. 
laubt dle Landeszentralbebtrde, einem ſolchen Erſuchen 
uühi eniprechen zu können, ſo teilt ſie bieſes lpäteſtend am 
iwelten Tag nach Emyſang des Crſucbens dem Reichsmlul⸗ 
ſter drs IAunrrn mit und ruft gleichdeltig den Staalsgerichts⸗ 
hof zum Schutz der Republit an, Deſſen Urtell iſt entſchei⸗ 
dend. Seinen Anordnungen bat dle Landeszentralbehcrde 
zul ſulgen. 
Wer nach 32 verbotene Worträge oder Kundgebungen über⸗ 

nimmt, oder als Redner darin auftritt, wird mit Gefängnis 
bis zu drei Monaten beſtraft, daneben kann auf Geldſtraſe 
bid zu zug hol Mark erkannt werden. 

2. Etrafbeklmmungen zum Schutze ber Nepnblit. 

Mit Gefängalis bis zu Fünf Jahren und mit 
Geldſtraſe bis zu ö5hn obo Mark wirb, ſoweit nicht andere 
Vorſchriften eine ſchwerere Straſe anvrbnen, beſtraft: 

1. Wer Uffentlich Gewaltaklen gegenb le republikanl⸗ 
iche Staatsſorm ober die Miiglieder der jetzigen ober einer 
kräberen Reichsretzierung oder einer Landesregierung ver⸗ 
berrlicht, belobnt oder begünfigt, 

X wer öffentlich zu Gewaltakten gegen ein Mitglied der 
lehigen ober Früheren republikaniſchen Reaierung oder eines 
Lanbes anffurbert, anfwiegelt oder fonſtige Ge⸗ 
walttaten mit anderen verabrebet, 

3. wer die Mltglieder der jetzigen oder einer früheren 
Retiernung des Reiches oder eines Landes verleumdet 
oder öflentlich beſchimplt, 

J. wer bflentlich die republikaniſche Staats⸗ 
orm oder die Neichs- nund Landesfarben be⸗ 
ſchlmpfi. 

3. Staatsgerichtahof zum Schnte der Nepublik. 

BDel dem Nelchsgericht wird ein Staatsgerichtshof 
um Schutze der Repndlik gebildet mit einer Beſetzung von 
leben Mitgliebern. Drei Mitglieder ernennt das Präfidium 

der Reichdagerichts, vier Mitglieder ernennt der Reichb⸗ 
prülldent. Die vom Relchoyräflbenten ernannten Mit⸗ 
glieder brauchen nicht die NFäblgkeiten zum Nich⸗ 
teramt zu haben. Für ale Miiglieder ſind Stellvertreter 
ar ernennen. Auklagebehörde iſt die Reichsauwalllchaſt. 
Ter 3 835 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes gült entfprechend. 

Der Staatsgerichtsbof iſt zuſtändig: 

1. für Gewalttaten gegen die republikaniſche Staats⸗ 
ſorm des Reiches oder gegen Miiäalleder der jetzigen oder 
einer früheren republikaniſchen Regierung des Reiches oder 
eines Landes; 

2. für die nach dleler Verordnung ſtrafbaren Ver⸗ 
gebhen. Die Anklagebebörde kann eine Unterfuchung an 
die zuſtändige Staatsanwalttchaft abgeben. 

Dleſe Vorſchriften ſind auch anzuwenden auf die vor dem 
Inkrafttreten diteſer Verordnung begangenen ſtrafbaren 
Handlungen. Iſt in der Sache bereits ein Urtetl ergangen, 
gegen das die Reviſion zuläſſig ilt, ſo entſcheiden über die 
Rexiſion die ordentlichen Gerichte. 

Die brennende Anſchlußfrage. 
Deutſchlaud und Deutſch⸗Oeſterreich 

Der Zuſtand, in dem ſich das unglückliche Leſter⸗ 
reich bekindet, iit ein Hahn auf alles Recht und auf alle 
Vernynit. Er ißt ein Hohn auf alles Recht, weil dieſes 
Oeſterreich ſeine Enrſtehung einem Frieden verdankt, 
der angeblich auf dem Grundſatz des Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrechts der Bölker begründet iſt. Es iſt die tollſte 
Verlesung dieſes Grundſatzes, wenn man einen Be⸗ 
ſrundleil eines geweſenen Staates und Beſtandteil 
cines beſtebenden Volkes zwingt, eine ſtaatliche Selb⸗ 
itändigkeit auirechtsuerhalten, die er gar nicht haben 
will und von der er ſelber gar nicht glaubt, daß er ſie 
aufrecht zu erhalten imſtande iſt. Der Zuſtand 
Ceſterreichs iſt aber auch ein Hohn auf alle wirtſchaft⸗ 
liche Vernunft, weil man aus einem früher zufam 
menhängenden Wirtſchaftsgebiet das Kern⸗ und Herz⸗ 
irück cinjach herausgerißen hat und es in dieſer Zu⸗ 

5ů nenbangloſigkeit einem Leben verurteilt ba 

nichts anderes als ein Dahinſiechen ſein kann. 
Wien, die große Handelszentrale, der Umſchlagplatz 
des naben Osteus, mit einem Stück Ackerland und wei⸗ 
ten Gebirgswäldern zuſammen als einen ſelbſtändi⸗ 
gen Staat konſtruteren, das war einfach ein ſchlechter 
Witz. Aber fur ſechs Millionen Menſchen bedeutet 
dieſer Witz ihre Lebenstragödie. 

Oeſterreich kann ſelbztändig nicht exiſtieren. Es 
muß ſich irgendwo anſchlicben. Sein nördlicher und 
ſei— ſüdlicher Nachbar würden es aber gar nicht auf⸗ 
nehmen, ſelbſt wenn es anfgenommen werden wollte. 
Denn weder die Tichechoſlowakei, noch Iugoſlawien 
können, ohne ihren ſlawiſchen Charakter zu verlieren, 
ſechs Millionen Deutiche aufnehmen. Die Wiederauf⸗ 
richtung der Donaumonarchie in Form einer D 
köderation iſt auch nicht möglich. 
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V bein bis Ungenie uberhauyt 
und daum Bweck de'r Miher Wets 
unh ber „Befreiung“ ſeiner Bölkerſchaften, Es blelbt 

We, ſess ſelbſt gegeben iſt, der Aaſchluß an Deutſchlanb. 
BDer Anſchlut an Deutſchland würde Oeſterreich 

ouch nicht von heute auf mortgen in ein Paradies ver⸗ 

    
   

  

       
wandeln. Das iſt ja ſchlietlich Deutſchland auch nicht. ů ů 
  Aber es wäre für bie Daner doch die Rettung. Der 
Anſchlutz wäro für Deutſchland und für ganz Euron⸗ 
oln Nutzen. Denn es iſt immer ein Nutzen, wenn eine 
Zall⸗ und Maßgrenze, eln“ Barriere bder Verkebrs⸗ 
ſchlkauen, fällt. Dezuſchlaud würde ſechs Millimten 
neuer Bürger gewinnen, dle jett ſchon mit dem Oer⸗ 
zen bei tom find, Waſferkrüfte, Erze, Gandelsbeziebun⸗ 
gen zum naben Oſten, direkte Grenzen mit Ftallen 
und Jugoflawten. Das ſind nicht geringe Vortelle. 

Der Anſchluß wird kommen, weil er kommen muß. 
Die Frage iſt nur, wann und in welcher Form er 
kommen wird. In Heſterreich herrſchen verzweifelte 
Stimmungen. Die Krone finkt ins Bodenloſe. Entente⸗ 
kredite, die bewilligt ſind und auf die man hofft, ſind 
nur Tropfen auf den heißen Stein. Die Regterung 
des Prälaten Seipel, die reaktlonärſte Regterung, ble 
Leſterreich ſeit der Revolutlon gehabt hat, bekämpft die 
Anſchlußbewegung, un ſich die Gunſt der Entente zu 
erhalten, aber es ſcheint, baß dieſe Bewegung gerade 
durch den Widerſtand an Stärke und ſtürmiſcher Kraft 
gewinnt. Der Vorſtand der Soztaldemokratiſchen Par⸗ 
tet Wlens veröffentlicht einen Aufruf, in dem er zu 
Demonſtrattonen auffordert und ſagt: „Die Geſahr des 
Ausbruchs von Verzweiflungaſtimmungen in der 
Arbeiterſchaft naht .... Die Arbeiterſchaft iſt bereit, 
tm Falle des Schetterns der gegenwärtigen Kreditver⸗ 
hanblungen den Kampf um den wirtſchaftlichen An⸗ 
ſchluß an Deutſchland aufzunehmen.“ 

Das ſind deutliche Kriſenzeichen, nicht nur für 
Oeſterreich, möglicherweiſe auch für Dentſchland und 
Europa. Die geltenden Friedensverträge verbieten 
bis auf weiteres den Anſchluß, und an der Aufrecht⸗ 
erhaltung dieſes Verbots glaubt ſich beſonders Frank⸗ 
reich intereſſtert. Frankreich iſt immer noch vom 
Kriege her von militariſtiſchen Zwangsvorſtellungen 
beherrſcht, und es hat Anagſt davor, daß Deutſchland 
mehr Arme als bisher zur Verfügung ſtehen könnten, 
um die Flinten wieder aufzunehmen. In Italien, 
Iugoſlawien und der Tſchechoſlowakei ſind die Mei⸗ 
nungen geteilt. Viele verſtändige Lente in Rom und 
in Belgrad ſehen in einer gemeinſamen Grenze mit 
dem großen deutſchen Wirtſchaftsgebiet einen Vorteil, 
andere wieder fürchten davon eine irredentiſtiſche Be⸗ 
einkluſſung ihrer deutſchen Grenzbevölkerung. In 
Prag wird vielſach eingeſehen, daß der Anſchluß un⸗ 
aufhaltbar iſt, für die Tſchechoflowakei aber bedeutet 
er, daß ſie in Zukunft, abgeſehen vom Oſten, auf allen 
Seiten vom Deutſchen Reich umgeben und gleichſam in 
dieſes eingebettet wäre. Aengſtliche Polititer ſehen 
darin eine Bedrohung der ſtaatlichen Selbſtäubigkeit. 

Würde der Anſchluß unter Hinwegſetzung über die 
beſtehenden völkerrechtlichen Beſtimmungen vollzogen, 
ſo gäbe das einen Sturm in Europa, an dem gemeſſen 
lener, der ſich nach Rapallo erhob, nur ein ganz lindes, 
angenehmes Säuſeln geweſen wäre. Eine neue En⸗ 
tente gegen Deutſchland ſtände in dieſem Augenblick 
auf den Beinen, und es würden außenpolitiſche Kon⸗ 
flikte drohen, die für Deutſchland und für Oeſterreich 
erhebliche Gefahren bedenten würden. 

Daraus ergibt ſich, daß es weder im Intereſſe 
Oeſterreichs, noch in jenem Deutſchlands liegt, den not⸗ 
wendigen Anſchluß in Form eines Verzweiflungs⸗ 
ſtreichs und einer Weltüberraſchung durchzuführen. 
Es bedarf ſorgfältiger politiſcher und di⸗ 
plomatiſcher Vorbereitung, um wirklich zum 
erſtrebten Ziel zu gelangen. Die Leidenszeit Oeſter⸗ 

Eünn dasurch gerl 
Tünit Bäburc Verlänüert 7 1 

   
    

          

   

                

   

  

   

     
  
      

    

   

  

   
   

  

      

    

    

  

  

  

    

       
     Triis 

  

gehact Dat, wen! Ler Urieben 
BDeierreich⸗Ingarns Germaln tratße 

   vexträge von Werfailey und Ealnt 
it bien Berantwortung baflr, aber das 

Werk wirb dann feſtſtehen. 

Die Vertelbiger der Sozlalrevolutionäre über 
den Proßeßhverlauf. 

Die aus Moskau nach Berlin zurückgekehrten Ber⸗ 
teibiger der ruſſiſchen Sozialrevolltionäre Dr. Roſen⸗ 
jeldt und Theodor iebkneiht berichten in ben Blättern 
ütber ibre Erlebniſſe. Bet der Ankunft in 00 09f, 
ſeten ſle vor dem Bahnhoſe von einer etwa 5000 köpft 
nen Menſchenmenge empfangen worden, die ihnen ein 
großes Platat mit den Worten: Ins Gefäugnis mit 
der Vertetbigung! entgegenbrachten. Die Demon⸗ 
ſtranten durchbrachen dle Abſperrungslinte und be⸗ 
ſchlmpften unter der Führung Vucharins die Vertel⸗ 
diger. Bei Beginn des Prozeſſes wurde feltens des 
Vorſitzenden ſofort bekanutgegeben, daßm es ſich um eln 
Klaſſengericht handele, das deshalb auch Klaſſenjuſtiz 
üben müſſe, Datz Berliner Abkommen über den Pro⸗ 
zeß wurde für null und nichtis erklärt. Nach Anſicht 
der beiden Verteidiger werde der Prozeß zweifellos 
mit dem Tr desurteil gegen die Angeklagten enden. 
Wie Theodor Liebknecht erklärt, ſelen alle Verteidiger, 
nachdem ſie das Bewelsmaterial ſtudiert hätten, zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß von eher erwieſenen 
Schuld der angetlagten Sozlalrevolutionäre keine 
-ede ſein kann. Wie die Blätter weiter erfahren, 
wurde geſtern in einer Beſprechung von Vertretern 
der Amſterdamer und Wiener Internationale nach 
einem Bericht der Verteidiher der Sozkalrevolu⸗ 
tionäre beſchloͤſſen, in einem gemetuſamen Aufruf bie 
Sowjetregierung aufzufordern, kein Todesurteil zu 
vollſtrecken. ‚ 

Ein Raubüberfall auf einen franzöſiſchen Beamten 
in Berlin. 

Der Franzoſe Jean Goward, Beamter der Repa⸗ 
rationskommiſſion, wurde in der letzten Nacht von 
mehreren Männern überfallen und zu Boden geſchla⸗ 
gen. Ein Arbeiter, der ſich zim den Verletzten be⸗ 
mühte, wurde unter dem dringenden Verdacht der Be⸗ 
teiligung an dem Ueberfall verhaftet. Gowarb ver⸗ 
mißt ſeine Brieftaſche mit 8000 Mark Inhalt. Er 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er in eln Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. 

Die weitere Uebernahme Oberſchlefiens. 

Heute werden die Ränmungsmaßnahmen in der 
dritten Zone beendet. Es beginnt die Räumung der 
vierten Zone. Am Mittwoch rücken die Beſatzungs⸗ 
truppen ans Koſel ab. Am Donnerstag rlickt dort 
dentſche Reichswehr ein. Am gleichen Tage beginnt 
die Räumung der 5. Zone. Am g3. Juli iſt in Ratibor 
Stadt und Land, Gleiwitz Stadt und Land, Beuthen 
Stabt und Land, und in den Teilen der Kreiſe Hinden⸗ 
burg und Tarnowitz, die an Deutſchland fallen, Flag⸗ 
nenwechſel. Am 4. Juli rückt in dieſe Zone die Reichs⸗ 
wehr ein. Gleichzeitig werden Rybnick Stadt und 
Land von polniſchen Truppen beſetzt. 

Die Landesratwahlen im Saargebiet. 
Die Wahlen zum Landesrat, die ohne Zwtiſchen⸗ 

fälle verliefen, werden vorausſichtlich folgendes Re⸗ 
ſultat ergeben: Zentrum 15, Sozialdemokraten 5, De⸗ 
mokratiſche liberale Volkspartei 4, Haus⸗ und Land⸗ 
wirtſchaftsbeſitzer 2, Kommuniſten 2, Deutſchdemo⸗ 
kraten 1. 

Törichier Deutſchenhaß in Frankreich. 
In Grenobie hat der Zirkus Hagenbeck aus Ham⸗ 

burg mit einer Truppe Vorſtellungen begonnen. 
Geſtern abend erſchien die Polizet im Zirkus, nahm 
18 Artiſten und Angeſtellte feſt und wies ſie aus. In 
der Staͤdt wurden Kundgebungen gegen die Deutſchen 
veranſtaltet. 

  

  

  

Verboten. 
Vor dem Kriege hatte ich mir eine Sammlung von Ver⸗ 

botstafeln zugelegt. Das heißt, ich hatte natürlich nicht die 
Berbotstafeln ſelbſt geſammelt, denn es iſt verboten, Ver⸗ 
botstafeln zu entfernen; es war vielmehr eine Sammlung 
von Abichriften. 

Unglaublich, was alles verboten ift bei den Menſchen. 
Es iſt verboten, weiter zu gehen und ſtehen zu bleiben und 
lant zu lachen und lebende Ferkel auf die Wage zu ſtellen. 

Gans ſeltene Exemplare hatte ich in meiner Sammlung, 
ſo das aus Süditalien ſtammenbe: „Es iſt verboten, Morra 
zu ſpielen!“ und das Prachtſtück der Sammlung: „Es iſt 
verboten, den Hut abzunehmen“, das ich in einem ſächſiſchen 
Poitamt gefunden hatte. 

Aus Frankreich waren nur ganz wenige Stücke da, 
eigentlich nur eines, das durch ſeine Geſchichte intereſſant 
war. Am See des Bois de Boulogne ſtehßen große niedrige 
Tafeln, auf denen mitgeteilt wird, daß das Angeln ver⸗ 
boten iſt. Und da iſt nun einmal dieſes geſchehen: Ein 

Ansler Satte ſich gerabe neben eine Steſer Tafeln geietzt Anglier 

und ſeine Schnur ausgeworfen. Dann war ein Poliziſt ge⸗ 
kommen und hatte zugeſehen. und weil es zu lange 
dauerte, bis ein Fiſch anbik, hat der Poliziſt ſich dann 
ſchließlich einfach auf die Tafel geſetzt und weiter zugeſchaut. 

Das Land, das die meiſten Verbotstafeln aufweiſt, iſt 
aber nicht, wie man meinen möchte, Deutſchland, ſondern 
die Schweis. In dieſem freien Lande iſt jeden Schritt etwas 
verboten, und je weiter man binauf kommt, um ſo häufiger 
werden Tafeln und Stacheldraht. 

Kllerdings ſagt Schiller: „Auf den Bergen iſt Freiheit“. 
Aber das wäxe nicht die erkte ſchiefe Phraſe, die ſich bei un⸗ 
ferm geliebten Narionaldichter findei. 

An dieſe meine Sammlung wurde ich nun jetzt wieder 
einmal erinnert, als ich auf einer Wieſe bei München eine 
ganz merkwürdige Verbotstafel entbeckte. Eine Tafel mit 

      
1 , ‚ 

anlaßt fühle, meine S⸗ 

der Inſchrift: „Es iſt verboten, zu exerzieren!“ 
Das iet vne- Ees Stücß. an ich E 1 iches Stück, daß ich mich beinahe ver⸗ 

ammlung 
    Das iſt ein ſo he 

  

  von neuem zu beainnen. E 

Oh, hätte doch ſolch eine Verbotstafel ſeit fünfzig Jah⸗ 
ren an ſämtlichen Wieſen, Plätzen, Kaſernenhöfen ufw. der 
bewohnten Erde geſtanden, und wäre ſie auch vbefolgt 
worden! 

Wir führen jetzt alle leichten Herzens in die Oſtſeebäder 
oder in das bekannte kleine mecklenburgiſche Neſt. Penſion 
350 Mark, und gar nicht alles aufzueſſen. 

Viktor Auburtin im B. T. 
2 —.— — 

Die größte Schreibmaſchine der Welt. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß ſie in Amerika gebaut worden iſt. Eine 
Fabrik, deren Suſtem auch in Europa ſehr verbreitet iſt, 
bat vor einiger Zeit eine Rleſenſchreibmaſchine konſtrutert, 
die in allen Tetlen genau ihrem bekannten Modell ent⸗ 
kpricht, aber nicht weniger als 1726 mal größer als dieſes 
iſt; ſie mißt von der Grundfläche Fis zum oberſten Rand 
177½% Juß, alſo etwa dreifache Manneshöhel Die einzelnen 
Buchſtabentaſten haben annähernd die Größe einer nor⸗ 
malen Stuhlſitzfliche. Jede Type wiegt 272 Pfund. Auf 
dieſer Mammutmaſchine, die lediglich für Reklamezwecke 
bergeltellt wurde, ſind im letzten Sommer. während bdes 
Boxkampfes zwiſchen Dempſey und Carpentier die aus der 
Arena telegraphiſch übermittelten Reſultate der einzelnen 
Gänge öffentlich niedergeſchrieben woden. Bei einer pho⸗ 
tographiſchen Aufnahme des Maſchin enmonſtrums, wie ſte 
in amerikaniſchen Zeitſchriften wiedergegeben wird, nah⸗ 
men auf den Buchſtabentaſten 6 Perſenen Platz, darunter 
zwei weißgekleidete Tippfräuleins, während oben auf dem 
Wagen der Maſchine noch zwei innge Leute mit herunter⸗ 
baummelnden Beinen ſaßen. 

Die Heuſchreckengefahr in Ruhland. Das bedauerns⸗ werte Rußland wird von immer neuen Plagen heimsgeſucht. Eine neue Meldung beſagt, daß ſich in Südrußland die geu⸗ 
ſchteckengefahr immer mehr vergrößert. Miele Bauern k den 
den Bernichtüngs ampf gegen die Heuſchrecken aufgenon ien. Man beſprengt ſie mit Petroleum, das angezündet wird. Weite Landflächen ſind der Vegetation beraubt. Im Wolgadelta iſt die ganze Ernte vernichtet. p 

—— 

  

     
 



  

Danziger Racͤichten. 
DLdieFriſur im valnneß 

öů ber Teufel voll ſolch ungenleßbarer Laune war, daß 
er ſich Über ſich ſelbſt Argerte, knuffte er bie Göttin Mode 
racht berb in die Seite und ſtachelte ſie zu neuen Schand⸗ 
taten an, Dle Göttin war or Menſchheit ſchon lavge gram 
umd ſie beſchloß, ſie mit einer grimmigen Bosartigkeit zu 
Peebren. Durch Kleider,, Hute⸗ und Schuhmoden waren die 
Ltenſchen bereits geſtraft übergenug, daher ſcheukte die 
Pöttin jett einem nabezu unſcheinbaren Gegenſtand ibre 
Aulmerklamfeit. Dem Haarnetz nämllch. 

Das hatte bibßlang beſchetden ſein verhüältnismätzig nütz⸗ 
liches Daſein geflhrt. Es war bazu da, die Friſur ordent⸗ 
lich erſcheinen zu laſſen und möglichſt unaufſfällig zu ſein. 
In vler Varben: hellblond, dunkelblond, ſchwarz und weiß 
atng es durcht Leben. Natttrlich, wo alles ſtles, kennte es 
allein nicht zurlckbleiben und ſein Prels kletierte munter 
im die Gühe. 12, ja ſogar 14 Mart koſtete es. Wirtlich 
geſchäftstüchtige Kauflente baiten bie Netze ſchon ſeit Jah⸗ 
ren aufgeſtapelt, uuo verkauften ſie nun, mürbe, hauch⸗ 
dünn, in ſpinntzewebeartiger Beſchaffenheit. Beſchwerte ſich 
aber eine Käuferin, dann wurde ſie mit bedauerndem 
Lächeln belehrt unb ihr von oben berab erklärk, daß es ſich 
um ganz beſonders ſeines Haar bandele, eine Qualttät, die 
nur der Bachmann zu würdigen wiſſe. öů 

In bieſes ltebliche Sptel platzte — das leibene, das Haar 
ſchauberhaft gefangenhaltende Haarnetz. In Farben, daß 
ſich ein gütiger Gott erbarme, denn der Teufel hat ſeine 
CFreude daran. Rot und gartln und lila und in Maſchen⸗ 
größe, burch dle ſich bald ein Walſiſch zwängen kann. Gelb 
über rote Daare gezogen (rot iſt augenblicklich die moberne 
Haarfarbe), ſoll z. B. die Schwermut vertreiben. Während 
marineblau bei lichtblondem Haar elne heitere Stimmung 
auslöfen ſoll, Atuf die unglückllchen Friſuren, die in dieſe 
erwelterten Ballnetze (ſie koſten übrigens nur 50 Mark) 
eingefangen werden, nimmt natürlich kein Menſch Rückſicht. 
Sie rangleren alleſamt unter bder Ueberſchrift: „Junge, 
Dunge, haben ſe Dir jebufſt“. K 

•   

Unſer neuer Roman 
Nach Ablauf des Danziger Romans „Fräulein“ von Paul 

Enberling, der, ſowett wir feſtſtellen konnten, bei unferer 
Leſerſchaft ſtarke Anteilnahme gefunden hat, beginnen wir 
beute mit dem Abdruck eines volkstümlichen Romans 

Die Drauen aus dem Alten Staden Nr. 17 
Von Hennt Lehmann. 

Die partetgenöſſiſche Schreiberin — unſern Leſern vereits 
durch eine Rethe aukklärender Arttkel über Frauenrechte 
und Ehefragen bekannt — hat dieſen Roman auf die durch 
den Krieg geſchaffenen geſellſchaftlichen Zuſtände aufgebaut 
und zeichnet in ihm, burch hervorragende Geſtaltungsgabe 
unterſtust, ein erſchütterndes Bild der aus den Kriegsver⸗ 
hältniſſen geborenen Zerrüttuna des allgemeinen ſittlichen 

    

Demonſtriert gegen den drohenden Brotwucher! 
Im Volkstag ſoll dieſer Tage bie Entſcheibung fallen, ob 

die neue Getreideernte wieder zu erichwinglichen Preiſen 
für die Ernährung ber Bevölkernng ſichergeſtellt werben oder 

ob ſie den Agrariern zur ſchrankenloſen Verwucherung über⸗ 

laſſen bleiben ſoll. Wenn der Vorſtoß der Agrarier glückt, iſt 

nuns ein Brotpreis von 50 Mark gewiß, Dagegen gilt es 
Front zu machen! Am Dienstag, abends 7 Uhr, werden ſich 
jolgende 

D Peſenders bes DGamillentebens. Vöre von tieſer Traglk 
rchweßten lebenhwabren Schilderungen laſſen nöc elnmal 

recht plaſtiſch bie „Segnungen“ des Stablbades vor unſern 
Augen erſtehen. Mit ſtarkem Werſtündnis und gefüblvollem 
Einleben in die Woltsſeele, hat die Verfaſſerln einige er⸗ 
greifende Eingelſchickale auß bem großen, bseliſchen Chaos 
der Kriegszeit herausgehoben unb bdürfen wir barum an⸗ 
nebmen, daß niſere Leſer und belonders Leſeriunen auch 
diefen Roman mit ktarter Anteilnahme verfolgen werden, 

  

Warum die Schuhwaren ſo teuer ſind. 
Wenn wir auch einen Teil unſerer hohen Schuh⸗ 

warenpreiſe auf die hohen polniſchen Zollſätze zurück⸗ 
flihren müſſen, ſo bilden doch dieſe keine ausreichende 
Begründung für die exorbitanten Preisſteigerungen 
auf dem Schuhwarenmarkt. In dieſer Hinſicht iſt eine 
Betrachtung intereſſant, die wir im „Zentralanzeiger 
für Deutſchlands Lederinduſtrie“ finden und der wir 
folgenden auch für uns Danziger ſehr lehrreichen Aus⸗ 
ſchnitt entnehmen: 

Die Wanbsbeker Lederfabrik hat auf Antrag eines 
Aktionärs die Vorräte anſtatt mit 935,8 Millionen 
Mark mit 41,5 Millionen Mark in die Bilanz einſtel⸗ 
len mliſſen, um mit 9048 Stimmen gegenüber 2393 
Stimmen in ber Generalverſammlung neben einer 
Dividende von 25 v. H. die Ausſchüttung 
eines Bonus von 75 v. H. zu beſchließen. Der 
Aktionär, der den Antrag geſtellt hat laber auch die⸗ 
jenigen Aktienbeſitzer, die dafür geſtimmt haben), war 
ſicher „einer, der es wiſſen mußte“. Wenn aber dieſe 
Aktionäre eine Erhöhung des Wertes der Vorräte um 
5,7 Millionen Mark für unbedenklich hielten, ſo dlürfte 
in Wirklichkeit eine rieſige Unterbewertung vorgelegen 
haben, dle wahrſcheinlich dazu ausgereicht hätte, noch 
b,7 Millionen zuzulegen und dann einfach 100 v. H. 
als Dividende zu verteilen. Man wird ſicher wieber 
von einer „Scheinblüte“ der Induſtrie reden. Die 
„Scheingewinne“, bie bei dieſer Gelegenheit den Ak⸗ 
tilonären zufallen, werden in den hohen Lederpreiſen 
dem Publikum allerdings nicht als „Scheinausgaben“ 
für Schuhwerk zur Laſt ſallen, ſondern als eine 

drückende Erhöhung der Lebenshaltungskoſten, alfo 
als ein ſehr real fühlbares Uebel, deſſen Urſprung von 

der mit Häuteverwertung Hand in Hand gehenden 
Lederinduſtrie, in der angeblich unvermeidlichen Au⸗ 

paſſung an die fragwürdigen Weltmarktpreiſe geſun⸗ 

den wird. Um den Aktionären dieſe „Schein“gewinne 
zu beſthaffen, muß die Verbraucherſchaft hohe Ausga⸗ 

ben für Schuhwerk machen, die aber keine Scheinaus⸗ 
gaben ſind, wenn ſie auch in Geldſcheinen erfolgen. 

Ein Paar Damenhalbſchuhe von keineswegs überwäl⸗ 

tigender Qualität koſten über 600 Mark, Maßſchuh⸗ 
— ED 

große Proteſtverſammlungen 
mit dieſer Lebensfrage des arbeitenden Volkes beſchäftigen: 

in Danzig im Werftſpeiſehaus, 

in Langfuhr bei Loth, 

in Neufahrwaſſer im Geſellſchaftshaus, 

  

  

  

  

  

Die Frauen aus dem Fliten 
Stãden Nr. 1ꝰ 

Von Henni Lehmann. 

I. 

Wie es am Stadtwall und bei Sankt Albau ausſieht. Die 
Straßen mit den graden und ungraden Rummern. Etwas 

von dem alten Hauſe nud ſeinen Bewohnern. 

Der alte Staben ſtammte aus der Zeit, in der die Stabt 
entſtand. Damals lief er innerhalb der alten Stadtmauer 
eutlang, threr Krümmung folgend, von dem alten breiten 
Stadtwall überragt. Heut ſteht die Mauer nicht mehr, kein 
einziger Stein iſt geblieben, der von ihr erzählen könnte, 
aber der Wall zieht ſich noch im Kreiſe um die Stadt. Es 
ſtehen heut hohe grüne Bäume darauf, deren Wipfel im 
Winde ſchaukeln und hinüberwinken und grüßen in die 
Venſter der Hinterwohnungen am Alten Staden. Wenn man 
den Wall umwandelt, dann öffuen ſich Blicke um die Stadt 
und ibre Türme, deren böchſter wie eine runde Säule ſchlank 
emporſteigt und ein flaches Dachdeckelchen trägt, das bei⸗ 
nabe wie eine Kinbermühe mii einem Knopf in der Mitte 
ausßſieht. An einer Stelle zteht auch ein Flüßchen unter einer 
Brücke, die zwei Teile des Walls verbindet, hindurch, und 
aleich drinnen in der Stadt ſchäumt es luſtig über kleine 
Wehre, bie es dämmen, — dann fließt es ganz geſeßt weiter. 
So zahm iſt es das ganze Jahr hindurch, nur wenn der 
Frühling kommt und bie Schneeſchmelze das Waſfer von den 
Hßhen herunterbringt, die die Stadt umkränzen, dann wird 

es ungebärdig und raſt durch die Stadt und läuft binein in 
die niebrig gelegenen Straßen an ſeiner Seite. Dann ſteht 
das Waſſer in ſeinen Kellern der alten Häuſer; und manch⸗ 
mal dringt es auch in die Zimmer, und es kommt oft ſo 

ſchnell, daß man nichts rechtzeitig heraustragen kann, und 
altmodiſche Schränke und mit rotem Plüſch beſpaunte Sofas 

und wackelige Lehnſtühle ſchwimmen in den Stuben ſpa⸗ 
zieren, als ſeien ſie plötzli) jung und unternehmungsluſtig 

geworden. — Wer weiß auch, ob dem nicht fo iſt, denn es iſt 

Frühling, und da mag auch das ausseleiertſte Möbelſtück 

  

Der Alte Staden liegt nicht ſo tief wie andere Straßen; 

er ſteigt empor zu der Sankt Albanskirche, die auf einem 

Hügelchen liegt, das einſt einen Kirchhof trug. Heut iſt auch 

hier grüner Raſen, auf dem dle Kiuder vom Alten Staden 

ſpielen. Nur ein paar große ſteinerne Grabplalten, die man 

aufgenommen und an die Kirchenmaner gelehnt hat, haben 

Namen von ſolchen aufbewahrt, die da unten ir der Tiefe 

ſchlummern. Wer Luſt zum Fabulieren hat, der vermag 

wohl Geſchichten von dieſen alten Steinen abzuleſen. Er 

kann ſich die Frau vorſtellen, die ſo jung von ühren acht 

Kindern ſcheiden mußte, wie es der Stein erzühlt, und den 

Mann, der den großen Krieg unter Wallenſteln mitgefochten“ 

hatte und erſt nach Jahren in die Heimat gekommen war, 

um zu ſterben. Auf ſeinem Grabſtein waren ein Paar 

Trommelſchlegel eingehauen, die mochte er wohl gerührt 

haben und dadei den andern voranmarſchiert ſein in die rote 

Feloͤſchlacht. Am beſten üit der Herr Diakonus zu keunen, 

deffen Stein man in die Kirchenwand eingelaſſen hat, ſo. daß 

er nur ein weniges hervorragt; denn in den Stein iſt in 

Umriſſen ſein Bild eingeritzt mu dem milden traurigen 

Ansdruck, der von vielem Menſchenleid wußte. 

Nicht weit von Sankt Alban ſteht ein altes Haus, bas 

wohl länger ſchon ſein Dach trägt und ſeine Mauern bebt, 

als die andern alle. Es ſteht auf der linken Seite der Straße, 

der Seite, die ungerade Nummern trägt, auf der rechten 

ſind die geraden, das iſt in dieſer Stadt überall ſo und hat 

nichts zu bedeuten. Die eine Seite iſt ſo gut oder ſo ſchlecht 

wie die andere. Dennoch ſehen im Alten Staden die Leute 

von der rechten Seite ein wenig hochmtitig herab auf die von 

der Uinken, die von drüben gelten ihnen weniger, und ſo 

kommt es, daß ſolche, die nicht nur weniger gelten, ſondern 

auch weniger ſind, ſich gern auf der linken Seite anſiedeln, 

denn ſie meinen da die rechte Geſellſchaft zu finden. Dadurch 

werden die Wohnungen auf der linken Seite im Preiſe ge⸗ 

drückt, und die ganz Armen finden dort noch manchmal ſär 

weniges Geld einen Unterſchlupf. In Nummer 17, dem ganz 

alten Haufe, konnten viele Familien, die es verſtehen, ſich 

in ein paar Räumen zuſammenzudrücken und auch vorlieb 

zu nehmen, wenn nur wenig Licht durch un ſchmales Scheib⸗ 

chen in den Schlafr. äll die nicht darüber ſa 1 
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werk iſt weit teurer. Dabet iſt aber an Oberleber an 
dieſen Erzeugniſſen ßis aufs äußerſte geſpart. Die 
Materialkoſten werden in ber Hauptſache durch den 
Unterbau der Schuhe verurſacht. Der Leberpreis muß 
aber nach dem Willen ber Verbäube burch ſpekulativs 
Trelberei der Häuteprelſe weit über den inlünbiſchen 
Geſtehungskoſten gehalten werben, um baraus gr 
Divibenben zu entwickeln. Eine weitere Folge iſt 
natürlich die bauernde Steigerung des Papiergelb⸗ 
umlaufs und eine damit zuſammenhängende fort⸗ 
ſchreitende Entwertung der Mark. 

Hier wird einmal wieder von fachkundiger 
Seite gezeigt, welcher Wucher mit Lederwaren ge⸗ 
trieben wirb. Die Behörden haben davon noch nichts 
gemerkt, ſonſt wären ſie ganz beſtimmt bagenen ein⸗ 
geſchritten. So haben bie Lederſpekulanten und Ak⸗ 
tionäre einſtweilen Zeit, ihren Säckel zu füllen, die 
arme Bevölkerung muß barfuß gehen. Trotzdem gibt 
es noch Verbraucher, die den Spekulantenparteien 
nachlauſen und deren Preſſe gebankenlos leſen. Frag⸗ 
nur eininal euern Arbeitskollegen oder euern Nachbar! 

  

Wie die üriegsbeſchädigten gegenſeitig 
* verhetzt werden. 

Es iſt beretts eine allgemeine Tatſache in der Kriegs⸗ 
opferbewegung, baß der Zentralverband deutſcher Kriegsbe⸗ 
ſchädigter fſür den im „Danziger Bolksblatt Propaganda 
gemamt wird, ſeine Aufgabe darin erblickt, andere Orga⸗ 
niſationen in den Schmutz zu ziehen und zu verleumden. 
Dieſes Treiben des Bentralverbandes wird von jedem ehr⸗ 
lichen Freund der Kriegsopferbewegung auf das ſchärfſfte 
verurtentt. In der Kriegsbeſchädigtenbewegung wurden 
betanntlich parteipolutiſche und rellgibſe Geſichtst inkte von 
vornherein ausgeſchaltet. Der Reichsbund iſt durch ſetne 
eilnwandfreie Haltung und ſachliche Arbeit die 
größte Organtfatton geworden. 

Dieſer Erfolg läßt den Zentralverband nicht müde wer“ 
den, den Reichsbund unausgeſetzt zu verdächtigen, datz er 
einer ſozlaldemokratiſche Organiſation ſet. Dabei kommt 
es ihm auf Unwahrheiten und Verdrehungen nicht an. Als 
Anlaß zu der neuen Hetze nahm er ein von der Buchhandels⸗ 
abteilung des Reichsbundes in Nr. 23 ber Bundeszetitung 
veröffentlichtes Schriftenverzeichnis, in welchem ſich unter 
mehr als 70 Schriften der verſchiedenſten Wiflens⸗ und Un⸗ 
terhaltungsgebiete, neben einer großen Anzahl religtöſen 
Inhalts auch einige Kulturwerke wie die „Hohenzollern⸗ 
legende“, „Wider die Pfaffenherrſchaft“, „Die Befretung der 
Menſchheit“ beſinden. Daneben ſind aufgeführt: „Die kleine 

Paſſion“, „Das Martienleben“, „Die göttliche Komöbie“ und 

andere ähnlichen Inhalts. Dadurch ſoll nach Meinung des 
Zentralverbandes bewieſen ſein, daß der Reichsbund „ſo⸗ 

zialdemokratiſch“ ſei. Das iſt nichts weiter als eine kühne 
Verleumdung ſeitens des entralvervandes. Tatſache iſt 

vielmehr, daß in Anbetracht der abſoluten partetpolitiſchen 

am Mittwoch in Prauſt, im Praufter Hof, 

am Donnerstag in Ohra, in der Oftbahn, 

am Donnerstag in Heubude, Albrechts Hotel. 

Sorgt für Maſſenbeſuch, denn nur durch einheitliches ge⸗ 

ſchloſſenes Auftreten kaunn dieſer neue Vorſtoß der Agrarier 

abgewehrt werden! 
  

feucht iſt, ſo daß die verblichene flecktge Tapete ſich löſt, — 

in dem ganz alten Hauſe Nummer 17 konnten viele ſo ge⸗ 

nügſame Famtilien Unterſchlupf finden. — Und ſie fanden ihn. 

Nummer 17 war ein ſeltſames Haus. Es war nicht ſehr 

hoch, und von außen ſah man nichts Veſonderes daran. Aber 

innen waren ſchmale Gänge, die nach einer Seite führten, 

und dann gingen plötzlich noch ſchmalere Gänge ab nach einer 
andern Seite, und dann ging es ein paar Stufen hinauf, 

und wenn man dann halb im Dunkel weiter tappte und es 
ſchien, als ſei da alles zu Ende, dann ging es plötzlich wieder 

zur Rechten, und dann ging es ſteil hinunter, und dann war 

ba ein kleiner viereckiger Flur, und wenn man durch eine 

Tür mit blanen und roten Glasſcheiben trat, ſo ſtand man 

auf einmal in einem Garten, der ganz zugewachſen war von 

allerlei wildwucherndem Buſchwerk, und in der Ecke ſtand 

eine verfallene Laube. Oben im erſten Stock zog ſich ein 

Stückchen eine hölzerne Galerie um das Haus, auf der man 

ſitzen und ins Grüne ſchanen konnte, weun nicht gerade 

Wäſche zum Trocknen dort hing. Es hing aber immer Wäſche 

darauf. 

Die Haustür war niedrig und breit, und es führten zwei 

ausgetretene Steinitufen zu ihr empor. Ste waren ebenſo 

ausgetreten wie die Treppenſtufen, die innen in ſcharfer 

Blegung zum erſten Stock auſſtiegen. Das Geländer war 

geſchnitzt, aber es waren Stäbe heransgefallen und hervor⸗ 

ſtehende Ecken bes Schnitzwerkes abgebrochen. In den 

Zimmern, die nach der Straße hinaus lagen, war an den 

Decken noch zlerliches Stuckwerk, Nanken und Bogen, doch 

die Dielen unter den Füßen 'ſtellten einen leicht geneigten 

Abhang dur. Sie waren an der einen Seite hoch, an der 

andern tief, es war ein Glück, daß keiner von den Bewobuern 

daran dacßte, ſie glattzubohnen, ſonſt hättie man ſich beim 

Gehen eines gefährlichen Rutſchens zu verſehen gehabt. 

Die Haustür war niedrig und breit, und ebenſo niedrig 

nad breit war die Frau, dic am frühen Nachmittag in der 

Hausthür ſtand. Niedrig und breit war alles an ihr, der — 

nze Kopf, die Stirn, die Naſe, — breit ſtand ſie auf den 

'en, die in zerriſſenem Schulmperk ſteckten. Aber zer⸗ 

ißenes Schuhwerk hatten die Frauen freilich alle in dieſer 

Zeit. 
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    endengz von jeder oln Worn im Muae war. 
ichiebenarilge Rufammeuferung der Mattelteber 

Derben Wiitlsgtbiele verlengt wies. Fith pern nhen Wiſlt t verlangt 
von Schriſlen iß aper ucch keinenmvas getast, daß Dar Her⸗ 
Füuſer auch niil lbrem lt iuverhauten ik. Die 
üent in ber Kasespreſte ins daßber nichis welter alb 

erlicht Munkurransmancuer ceüen dan Reichebrnb, Ler 
auf Grünb feiner Mentrallit uud Kaclichen Aurslt 2— 
51U0 UO, Mitglicber uun damit ů0 Uubgr ScAirn a. 

Oewoclen M. Je Wieficökeit b Be: 
nicht weniger als uaufral, Wun den 
werten ble, 5* und Giaben fe keitens 
Tratverpande uichtis eingeſchäht, Audern Pe von Oieſer 
Baren Urganiſetion immer mehr abrüchen. 

—— 

Gehen die nuüpveisAnUzetenhößet 

Det 0. Bestrtßverein ber Goslalbamokratiſchen W—— 
Danzig erbud in feiger am 18, Junl tagenden Mitalleber⸗ 
verlammlung den ſchärfhen Groteſt gegen die brutalrn Miß⸗ 
Landlungemeiboden der Schupe und Einwobnerwabr in drre 

Schlhenbausverfammlung und ſorderte Arrnce Veßrafung 

der Schulbigen. Sobann blelt Gen. Pooken einen ras 
Uber „Eoßlalitiiche Wirtſchaftsformen“, Aus von 
der Olriſchoftbweſfe des Senatk boleuchtete der Aebner an 
der Hand vom Beiſplelen aus der Hlſch., Milch und Olelſch⸗ 
verſordung die Zerfabrenbeſt der beutigen ns Weeſſimirl, 

uung. Un Stelle der Produktionswillkür und Vrofitwirt; 
Is müſfe die Bedarfswirtſchaft treten. Mit der Mahnung, 

bei der Erreichung bießer Sielen dn mütibelſen kaun 
und muh, inbem er neben dem politiſchen und gewerkſchaßt⸗ 
licden Kamof, auch in ber Genyſſenſchaftsbewegung tätig iit, 

ſchloß hledner felnen lebrrelchen Vortras. 

Den Vericht vom Bertretertaa gab Gen. Viinsti und 

vehandiſte ausfübrlic die Tätlokelt ber Stabtvarordneten⸗ 
Fraflion. Nach reger Dis kufflon über bie Stroßenbahnfrage 

und dem Geſetzentwurf zur Stadtbürgerſchaft gas Genoſfe 

Behrend den Bericht von der Vartelausſchußſidung. Ein⸗ 
gehend bebaubelte er die Tätigkeit der Volkstagsfraktion 

wud die Slellungnabhme berſelben zu den einzelnen dur Be⸗ 

ratung ſtehenden Gefetzen. Ueber die Mitglieberbewenung 

tellte Rebner mit, daß dieſelbe bauptfächlich auch auf dem 

Vande in guter Vortentwickelung begriffen iſt. In Anbe⸗ 

tracht der derankommenden Waßlen babe der Hartelausſchuß 
die Dinkübrung einer Kampflonbsmarke deſchloſſen. Gen. 

Begtrend endete ſeinen Bericht mit dem Hinweis, daß es jeht 

die höchſte Aufgabe in, dieſe Beſchlüſſe zum Woßle der 
Parteil, in die Tat umtufetzen. Eine lebbafte Diskuſſion 

ſchloß ſich an. Nachdem noch unter Verſchledenem bie Gen. 

Brieskorn und Lapöhn zu Unterkaſſierern gewählt, wurde 

mit der Unlforderung gzur regen Varteiarbett die Verſamm ; 

Iuma geichloſſen. 

  

1400 Papiermark für ein Zwanzigmarkktück. Der 

Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank 

und Poſt erſolgt in der Woche vom 26. Juni bis 

2. Juli zum Preiſe von 1400 Mark für ein Zwanzia⸗ 

warkſtüc, 700 Mark für ein Zehnmarkſtück. Für aus⸗ 

Lündiſche Goldmünzen werden entſprechende Preiſe 

gezahlt. Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch 

die Reichsbank und Poſt erfolgt bis auf weiteres zum 

80 fachen Betrage bes Nennwertes. 

Der Schledslpruch für den Groß⸗ und Kleinbandel ab⸗ 
gelehnt. Der Aund der Arbeitgeberverbände bat den Anae⸗ 

ſtelltengemerkſchaften miigetellt, daß er den Schiedaſpruch 

über die Tariferböhung im Groß⸗ und Zleindandel nicht 

aunmehme, datz er aber die Gewerkſchaften bitte. mit lvm au 

ſeun Weße direrter Berbandlungen eine Eintaung ön ver⸗ 

uchen. 

Däniſcher Flottenbeluch, Nach einer vom däntiſchen Ge⸗ 

nerallonful dem Senat zugegangenen Nachricht wird am 7. 

Juli ein däniſches Geſchwader im Hafen von Dan:ia einen 

Befuch machen. Das däniſche Geſchwader wird beßeben aus 

den Kultenvertetdigungsſchlffen „Peter Skramm“ und 

„Olkert Fiicher“ lowie acht Terpedobveten Svalroßfſen,? 
e Bejatzung wird ungetaht 3% ffi⸗ 

b füüßzlere und Mannſchafien zählen. Das 

u im Haßen von Danzlig erjolgt am 7. Juli, mor⸗ 

gegen ? Uör. Der Aufentbalt im Danziger Kaken 
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wird ſch vorausſic
htlich b's zum v. Auli abenös erſtrecken

. 

Treibminue in der Oſtler. Nack einem vom Sbiervatorium 
anipekangenen Juntſpruch kholm wurde in der Oſt⸗ 
iee nordbölich von Wisba nunter 5s Grad s“ Minnten Brelte 

1D Grab 30 MRinuten Länge eine Treibmine geüchtet. 

Ein 3. Rang im Staditbeater. Mit Beginn der neuen 
it iollen die Galrrie- ‚nd Amohbivplätze im Stabi⸗ 

beater als „3. Rang“ beztichnet werden. Davon ſolten bit 
un Ampbigläbe beionders mit „3. Rang Mitte“ be⸗ 

rden. 

Ausländerburran des 4. Polizeircviers befindet 

on Montag, den 26. d. Mts., ab Eliſabethkirchengaſſe 1. 

    

    

     

  

   
   
   

  

Zoppot. Sozialdemokratiſche Mitolieder⸗ 
ncrſammlung. In der lesten Moncisverſammlung 

bielr Gen. Mafſom einen Vortrag über „Das neue Pro⸗ 
gramm“. Auagchend von dem Erinrter Brogramm leitete 
er zu dem neuen Prosramm über. Er zetiste, welche Be⸗ 
Seatung es für jeden Genaßfen haben foll und beſprach die 
einzelnen Teile. Mit großem Intereſſe folgte die Ver⸗ 
ſammlung leinen Ausführungen. Unter Vereinsangelegen⸗ 

ae der Mitgliedichait von Partei:mit⸗ 
wohnerwehr und Kriengcrvertin be⸗ 
ind wurde beauitragt, in erwaigen 

en Schritte zu ergreifen. Der Be⸗ 
moncelich eine Kampifonds⸗ 
leben, wurde mitssteilt. In 

ñů VBing 
Auf der 

rüüsenden, da Gen. 

edergelegt hat. Es 
äker zum 1. Vor⸗ 
Sr tenau 

führer ge⸗ 
Kit. 
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* Maß ben, ＋ 

bes Metchs⸗ 
26, daß von Ihim auc Vileratut ber perſchte, 80 0D1 u 

f35 2 t 0 L, ertier an bei 
Stuln. B 

en unter giahber S.ofe en geßte 005 iß. Mmter art Esen geſtor 

Dal Dieaide g0- 08 Kind gleich aach ber Geburt 
en einem Fußd geſatzi und mit dem Koß, gegen eln Brett'ge⸗ 
lelcler baben. Das Mericht verurteilte ie AKngellagte 
E Wler en Zuchtbaus. — Daß Siubenmäbchen Luiſe 
ollf ans Voberomw Hatite ihe nueballc gaborenah Kind ar⸗ 

lat. Wie die Augeklagte felbſt an ſis, um ble Pe⸗ 
urt des Windes vor den anderen 35 vorbeimlichen, 

kagelana mit bar Kindeßltiche in atgem Beit, Aulanmmen⸗ 
celegen. Daß Urtell Lautete auf pier Habre Weſänanle, 

MKüaltn. GlIne 3000 Dabhrs alte Totennen“ 
Sinen ſelienen Uund machte Ain HBautlempnerweiſter, Einen 
Kaual von ber Piratze nach dem Hauſe siehaub, Kieß er mit 
dem Arbeiter etma einen Meter unter ber Erboberſlache au/ 

eine eigenartige Feldſteinvackung. Beim bebutfamen beb. 
ränmen des Steine kam eine aroße Urne mit Veichenbrand⸗ 
teßen zutage. Die nabezu vollſtändig erhaltan gebliebene 

Deckelurne iſt 28 Zentimeter hoch. Der Dund cebört der 
älteren Bronzesell an; die Lotenurne dürſte eln Ellter von 
etwa 8000 Jabren baban. Der wertvolle Pund in dem Rös⸗ 
liner Selmatmuſeum überwieſen worden. 

Oreifenbers l. Wom. Zu Tobe aeſchleiſt. Ver 16- 
lübrlae Sobn des Hofmeißer? Dettmann brachie ein Pferd 
vom Felde auf daß Gehbſt. Auf dem Wege darthin würbe 

das Tier ſcheu und entlebigte ſich des ſungen Mannss, wel⸗ 
cher mit den Fützen im Glelgbliael bäugen blieb unb eine 

bedeutende Strecke mitgeſchleiſt wurde. Der Bedauernswerte 

erlitt ſchwere Verledungen, an denen er nach einigen Tagen 
verſtarb. 

Faltenburg (Vom.) Swei Einbder vom Zuce 
überfabren. Ein zweijähriger Knabe, der obne Kuſſicht 
auf dem Bahngleiſe ſpielte, wurde vom Buae Uberfabren und 

setötet. — In Uckermünde ſpielte die im fünften Lebens⸗ 
jabre ſtehende Tochter ded Arbeiters Kadkowött am Bahn⸗ 
huf auf dem Glelſe, wäbrenb die Mutter beim Steinabladen 

beſchäftiat war. Das Kind hatte das Herannahen des Trieb⸗ 
wagens nicht bemerkt. Dem Kinde mürde dle linke Hand 
abgefahren. Außerdem erlitt es eine ſchwere Kopſperletung 
und einige Veinverletzungen. 

Stettin. Kapltalverbrecher in Frauenklei⸗ 

dern. Innerbalb der letzten drel Tage ſind in Pommern 

nicht weniger als ſünf Morde ausgeführt worden. In einer 

der letzten Nächte wurde wieder ein Kapitalverbrechen ver, 
übt. Dlie bei dem Bahnhoſfswirt in Karſtbaum beſchüſtlate 

Wlrtſchafterin Berta Behnke wurde, von einlaen fremden 
Nerlonen in Frauenkleidern nach dem Wene zum Nachbar⸗ 
dorſe gefragt, gleichzettia klagten ſie über Hunger und baten 
um Brot. Noch ebe die Wirtin bereltwillig Brot holen 

wollte, erhielt ſie einige Schüſfe. Der Babnhofswirt Urban 
wurde ebenſalls mit Schüſſen empfangen, ſo daß er tot zu⸗ 

jammenbrach. Die Wtriſchafterin eilte trotz brer ſchweren 

Verletzungen zum Nachbardorf, als aber Hilfe eintraß, waren 
die Verbrecher verſchwunden. 

Königsbergn. Ein eigenartiger Unfall mit 

tödlichem Ausgange hat ſich in der Koninſtraße er⸗ 

eianet. Paflanten fanden eine ungeſähr 60 Jahre alte Frau 

in bewuktloſem Zuſtande am Buyrdſteln daliegend auf. Auf 

dem Trausport inz ſtädiiſche Krankentaus verſtarb ſie be⸗ 

reits. Maß nimmt an, daß die Frau gegen einen Laternen⸗ 

plahl gelauken jit und hierbei oder bei dem Sturze auf bas 
Steinvileſter eine Gehirnerthütterung oder einen Schädel⸗ 

bruch erlitten hat, der ibren Tod zur Folge haite. 

Königöberg. Die Mirbelſäule gebrochen. Per 
auf einem Bouplatz in der Sackheimer Hintergaſſe beſchäf⸗ 
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Samariter brachten den Verungllickten nach dem ſt⸗ 
Krankenhauſe, wo ein ſchwerer Bruch der Wirbelfäule ſeit⸗ 

tektellt wurde, der es fraglich erſcheinen läßtl, ob es gellngen hektellt wurde, der 
wird, den Berunglückten am Leben zu erhalten. 

Tlllit. Zum Tode verurteilt. Am 1. Februar, an 
dem in Tilſit Pferdemarkt und baher auf den umllegenden 
Chauffeen ziemlich großer Verkehr war, wurde der Beſiter 

Loſkler aus Lepalothen auf der Chauſſee zwiſchen Klapaten 
Und Titſchken hinterrücks erſchoſſen und beraubt. Als Täter 

wurde der etwa Alährige Arbeiter Wilbelm Konrad aus 
Ragnit feſtgeſtellt, der letzt zum Tode verurteilt wurde. 

Aus aller Welt. 
58 Sänſer weggeichwemmt. In ber Umgebung von 

LKuma in Serßien richteten Wolkenbrüche großen Schaden 
an. Auch Menſchenopfer ſind zu beklagen, deren Zahl noch 
nicht feßtgeſtellt iſt. Das Umwetter war insbeſondere in 
Kriwa Palanka ſchwer. Da es nach Mitternacht niedergaing, 
ſchliefen die Bewohner. 50 eingeſtürzte Gäuſer wurden ſamt 
Hausgerät von den reizenden Fluten weggeſchwemmt. Zabl⸗ 
reiches Bieb ißt ertrunken. ‚ 

Die geneppten Glänbiger. Einen ſtürmiſchen Abſchluß 
nahm der letzte Prüfungstermin in Sachen des Köhn⸗ 
konkurles in Berlin. Von den angemeldeten 50 000 Etn⸗ 
legerforberungen ſind bisher trotz monatelanger Arbeit erſt 
ganze 30 geprüft worben. Während der Konkursverwalter 
bisher ftets den Standpunkt vertreten batte, daß er die an⸗ 
gemeldeten Einlegerforderungen als zu Rechi beſtehend an⸗ 
erkenne, erklärte er jest, daß er auf Grund der Anträge 

der Rechtsanwalte zu der Anſicht gekommen ſei, daß die aus 

Vetteinlagen herrührenden Forderungen nicht anerkannt 

werden können. Die Prüfung der 50 000 Forderungen 

würde, an der bisberigen Zeitdauer gemeſsen, allein etwa 

Jahre dauern, ſo daß nicht nur für die Mitglieber des 

igerausſchußes, ſondern auch für deren Kindeskinder 

geirrat ſei. Laf die wiederholten Anträge der Verteidiger 
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In die Wiraftaten verwicalt iß u. a. ein Hol 
eamter Erüger, der loſort verbaftet und vom Di 

tert würbe, Wer Furch bie verhaſteten dre 
en angerichtate Schaben iſ Pisser noch nicht am 

ehen Hebenfalls id die Ciſendahnvertzaltung auf bioſe 
eiſe um Millisen geſchadiat worden Bisber lenpia nur 

kin geringer Leil ber veruntrenten Gachen ſichergeßielll 
woyden. 

Her an bem Auchtbaunbach, Aufregende 
Stunben gab esß in der großen Strafanſtalt in Renböburs, 
kAls die Straflinge nachmiitaas im Boſe unter Auſſicht ben 
gewohnten, der Bewegung dieuenden Spatlargang machten, 
jprang plöplich ein Strüfiimns, dex noch meßrere Jabre im 
Fuchthauß zu verbüßen hat, aus der Reihe der Gefengenen 
und ketterte mit aſtenartiger Geſchwinbicreit am Blitßab⸗ 
leiter entlang auf das Dach des Buchtbauleh, Oter broch er 
Steine und Echieſerltücke lo und bombardierie damit die 
Beamten, die ihm zurebeten, berunterzukommen, Als wan 
verfuchte, mit Leitern an ihn beranzukommen, riß er die 
letzte Leiler zu ſich aufs Dach., Erſt ſpät abendß kam en non 
ſeinem luſtiaen Sith berunter. 

Uuß der Sbut elnes Müdchcumbörders. Unter bem Ver⸗ 
dacht, den Morb an dem kleinen Mäbchen in der Mrenzlauer 
Strahe in Berlin verllbt eu haben, wurde burch die Krimi⸗ 
nalpollzei ber Ehauffenr Emil Koſt verpaftet, der ſich vor⸗ 
borgen hielt und auf elner Ztegelei in Milbenbers bei 
Zebdenie arbeltend angetroſſen wurde, Man bat Roßt ? Drau 
beobachtet und bleſe gab ſchlteßlich das Berſteck tres Man⸗ 
nes an. Roſt war ſeit elnem von ihm im Webrnar vorigen 
Hahres an einem zebnſührigen Mädchen verſuchten Werbre⸗ 
chen aus ſeiner Wobnung verſchwunden. 

Eine verglftete MWowle. Wor einigen Jahren hetratete 
eln junger Mann, der ſich Robert Puber nannte und au der 
Münchener Univerſität ſtudlert, in eſne auge⸗ 
ſebene Münchener Familie. Bald darauf ſtarben ſein 
Schwlegervater, ſeine Schwlegermutter, ünd 
eine Schwägerin unter verbächtigen Umſtänden zur gleichen 

Zelt an Rotlauf. Da man ſchon damals einen Mord durch 

abſichtliche Infektion argwöhnte, wurde gegen den jungen 

Ehemann eine Unterſuchung eingelettet, die ledoch damals 
mangels an Veweiſen ergebnislos verllel. Dleler Tage 

unternahm Huber mit einem befſrenndeten Fabrikbe⸗ 
fitzer und deſſen Gatin eine Automobllfabrt an einen der 
bayeriſchen Seen, Dort bereitete Huber eine Bowle, nach 

bderen Genuß das Ebevaar bewußtlos wurde und ſchwer 

krank in ein Krankenhaus geſchafft werden mußzte. Als der 

Fabrikbeſitzer dort wieder zu ſich kam, ſtellte er feſt, datz dte 
Juwelen ſeinerFrau im Werte von einer Milllon Mark 

ſehllen. Da nach Lage der Dinge nur Huber als Dieb in 
Frage kommen konnte, wurde er verbaftet und bat den 
Diebſtabl auch eingeſtanden. Darlber binaus läuft letzt 
gegen ihn eine Unterſuchung wegen Morbdes. 

„Vater werden iſt nicht ſchwer.“ Amerikaniſche 
geitungen bringen die Nachricht, daß dem Milchbändler 
Baker in Harlan (Kentucky) das 33. Kind geboren wurde. 

Die Mutter des Kindes iſt 85 Jahre alt und die ſiebente 

Frau Bakers. Nuf die zablreichen Glückwünſche erwiderte 

Baker, daß er keineswegs die Abſicht habe, feine Laufbahn 

als Vater ſchon abzuſchllezen. Das zunehmende Alter 

mache ſich nur inſofern bemerkbar, als es ihm etwas ſchwer 
falle, die Namen ſeiner Kinder anseinanderzuhalten, 

Zuchthauß für elnen Eiſenbahn⸗Wanenanffeher. Wegen 
Wußggonverſthiebungen, verübt in den Jahren 1020 unb 1921, 

hatte ſich der Wagenauſſeber Friedrich Garding in Dort⸗ 

mund zu verantworten. Die Anklage wirft ihm vor, daß er 

einen Waggon mit 25 Faß Leinölfirnis im Werte von 150 000 

Murk, einen Waggon mit 10 000 Kilo Zucker und einen 

Waggon mit 15 U0 Kilo Zucker verſchoben bat. Durch die 
Schiebungen erzieltie der Angeklagie zuſfammen einen Ge⸗ 

winn von v7 h Mark. Daßs Urteil lautete auf zwei Jahre 
Zuchthaus und 3000 Mark Gelodſtrafe. 

Ein unmenſchlicher Bater. Wegen ſittlicher Ver⸗ 

fehlungen an ſeiner 19jährigen Tochter wurde ein 
Zeitungshändler in Halle a. S. auf die Anzeige ſeines 

zukünftigen Schwiegerſohnes, des Bräutigams der 
Tochter, hin, verhaftet. — 
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Allgemeiner Gewerkſchaftsbund. 
Montag, den 26. Junt, abends 6 Uhr, kndet im Gewerk⸗ 

ſchaftsbaus Heveltusplatz 1/2, Zimmer 70, eine Dele⸗ 
gierten⸗Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Der Lohn⸗ 
kampf im Baugewerbe. 2. Beſchlußfaſſung über die Er⸗ 
höhung der Bundesbeiträge. 

E. P. D.Wolkstagsßfraktion. 
Morgen, Dienstag, früh 7 Ubr, wichtige Sitzung im 

Fraktionszimmer. 

Berband ber Gemeinde und Staatsarbeiter. 
Dienstag, den 27.: Stitzung der Vertrauensmänner und 

Unterkaſſterer bei Reimann, Fiſchmarkt 6, abends 6 Uhr. 
ber. btt bl Beteley beſoufrut für alle Mitalte⸗ 

„ „ Betrieb beſchäftit 
Schichendaſe e, abenbs Uhe,fist Und, bet Schtbtte, 

Donnerstag, den 29.. Verſammlung für alle Mitglie⸗ 
der die in ſtaatllichen Betrieben beſchäftigt ſind, abends 
6 Uhr bei Müller, Niebere Seigen 8 (Poſt, Telegraphie, 
Hochſchule, Schupo, Gericht, Zollamt und Boten). 

Tarre und, . Wen 20. 9 23e Ohra⸗Stabtgebiet. 
„‚ den 26. Juni, beim Turngenoſſen Wilkens, 

abege, 7 Wre Vorſtandsſitzung. benof * 
eden Dienstag und Freitacg in der Turnhalle 

Altſchottland, 6—9 Uhr abends: Turnen. Jeden Mitt⸗ 
uiblett ab 6 Uhr abends, im Garten der Oſtbahn: Leicht⸗ 

  

   
 



  

Danziger Nachrichten. 
Eine neu⸗ Schandtat des Senats. 

Erböhung ber Mielszuſchläge um wellere 100 Prozent. 
Der Genat erläßt eine Bekauntmachung, nach der dle 
letsſteigerungen flir Wohnungen von 80 auf 180 Prozent 
D 5 mit gewerblichen Rüumen verbundenen Wohnungen 

ůG Prozent ſtalt Bisber 110 Prozent feſtgeſett worden 
ült. Als „Vegruündung“ ſür diele neue unerbörte Belaſtung 
der Mieter geht uns von der Senatspreſſeſtelle ſolgender 
merkwürdiger Waſchzettel zu: K 

Seit lüängerer Zeit wird von den Vertretern der 
Hausbeſltzer der Wunſch erhoben, die Hbchſtarenze für 
Mietsiusſtelgerungen neu ſeſtzuſeben, und zwar weſent⸗ 
Lich höger, als die durch die Bekanntmachung betrefſend 
Neufeſtſetzung der Höchſtarenzen für Mietzinsſteige⸗ 
rungen vom 16. Dezember 1021 feſtgeſetzt wurde. Mit 
Miickſicht darauf, daß die den Hauscigentümern obliegen⸗ 
den Ausgaben fur ihre Oltuſer inſolge der Entwertuna 
unſerer Währung ganz erbeblich geſtiegen ſind, hat der 
Senat nach eingehender Verhandlung mit den Ver⸗ 
tretern der Hausbeſitzer und Mieter eine Erhbhung der 
Höchſtarenze kür Mietzinsſtelgerungen auf 180 v. H. ſtatt 
60 v. H. für Wohnungen, auf 250 v. H. ſtatt bisher 110 
v. H. für Wohnungen und gewerbliche Räume, bie mit⸗ 
einander verbunden ſind, feſtaeſetzt. Dieſe neuen Sätze 
gelten vom 1. Jult 1022 ab, ſo daß mit Wirkung von 
dleſem Tage Vereinbarungen über elne dem neuen 
Höchſtfatze entfprechende Mletzahlung rechtögtiltig ge⸗ 
troſſen werben können. Der Senat hat die Erbthhung der 
Höchſtarenze auf dab unbedingt notwendige Maß be⸗ 
ſchrünkt. Die neuen Sätze bleiben weſentlich hinter den 
von den Wirtretern, des Hausbeſitzes erhobenen Forbe⸗ 
rungen zurllck. 

Der Senat hat ſich ja bereits mehrſach Mithe gegeben, der 
Danziger Bevölkerung recht handgreiflich zi beweiſen, daß 
er nür eine nackte, eluſeitige Intereſſenvertretung der Pro⸗ 
fitintereffenten darſtellt. Beſonders ſein diesmaͤliges Vor⸗ 
gehen iſt dalür recht typtſch. Es entſpricht ganz ber bürger⸗ 
lichen Zuſammenſebung der Regierung, daß fle beſonders die 
Agrarler und Hanvsbeſtiter in ihr Herz geſchloſſen bat, ſo daß 
dleſe ſtets ſicher ſein können filr ihre „Wünſche“ ein offenes 
Ehr zu finden. So geben die von den Hausbeſitzern veran⸗ 
ſtalteten Verſammlungen und Reſolutlonen dem Senat be⸗ 
reits genlgend Anlaß, bleſe außerordentliche Mietsſteige⸗ 
rung vorzunehmen. Wenn die erwerbstätlge Benölleritng 
jedoch ihre Stimme gegen weitere Belaſtungen erhebt und die 
Sitherſtellung auch nur des beſcheidenſten Exiſtenzminimums 
fordert, dann wird ſie ſtets abgewieſen und über ihre Forde⸗ 
rungen einfach zur Tagesordnung Übergegangen. Durch 
dleſe Polltik, einzelnen Intereſſentenkreiſen alles in den 
Rachen zu werſfen und die breiten Maſſen der Bevölkerung 
verelenden zu laffen, muß der Freiſtaat zu Grunde gerichtet 
werden. 

Dieſes einſeitiae Norgehen des Senats läßt erneut die 
Frage auſwerfen, ob es nicht hüchſte Beit iſt, dem Senat die 
Möglichkeit zu nehmen, mit der Vepölkerung nach ſeinem 

Gutdünken umzuſpringen. Der Volkstag hat erſt vor 
wenigen Tagen die neue Wohnungsabgabe beſchloſſen, wa⸗ 

bel der Steuerſatz von 180 Prozeut auf 10 Prozent herab⸗ 

geſetzt worden iſt, weil die Mehrheit des Volkstages einge⸗ 

ſehen hatte, daß die Mehrheit der Bevölkerung dieſe Be⸗ 

laſtung nicht tragen kann. Kaum iſt dieſes Geſetz verab⸗ 

ſchledet, macht der Senat von ſeinem Verordnungsrecht Ge⸗ 

brauch und ſetzt die Mietserböhung einſeitig zuaunſten der 

Hausbefttzer feſt, wobel er noch um W Prozeut über den erſt⸗ 
vorgeſehenen Satz hinausgeht. Durch diefe Verordnungs⸗ 

milkkür werden die Beſchlüffe des Senats zur Faree,. Der 
Vylkstag wird hoffentlich dieſe Brüskierung nicht ruhig hin⸗ 
nehmen. 

Mit dieſer angekündigten Mietſteigerung dürfte Danzig 

wohl den höchſten Stand der Mieten von allen deutſchen 

Städten erreichen. Denn neben der 18Mprozentigen Steige⸗ 
rung ſoll bekanntlich auch die 100prozentige Mietsabaabe am 

1. Juli in Kraft treten, ſo dan mit einem Schlage eine Ver⸗ 

dreiſachung der jebigen Mietey ſtattkindet. Dieſen Denkzettel 

hat die Mehrheit der Bevölkerung, die dieſe bürgerliche In⸗   

    

Danziger Stadttheater. 
Oper mit Dopnelgaſtſpiel. 

(Wegen Raummangel zurückgetenl!) 

In dieſer Aufführung von „Triſtan und Iſolde“ konnte 

man an erſter Stelle die Geneſung unſerer hochdramaliſchen 

Süngerln Olga Bieſelly⸗Lutz rn, die wieder eine 
Zivibe von ganz eim Format ſbi imm 

hat wäbrend der langen Pauſe an Fäarbeureichtum zugenom⸗ 

men, und ein Pianiſſimo von ſeltenem Wohllaut nennt ſie 

heute ihr einen, wenn man ein leichtes Vibrieren in der In⸗ 

tonatlon unberückſichtigt läßt. Neben ihr dieſer Kurvenal 

des Kammerſängers Otto Goritz! Zwar befindet er ſich 
ſtimmlich ſchon auf dem abſteinenden Aſt ſetner Sängerlauf⸗ 

bahn, trotzdem ſteht er immer noch auf hohem Nibeau und 

erinnert an größte Vorbilder; geſangltich voll Kraft und 

Wohllaut im ganzen Umfange, darſtelleriſch von trefflicher 

Geſte und Wagnerſchem Rhythmus. Wenig davon war bei 

dem Triſtan des Kammerſängers Alois Pennarini ſpür⸗ 

bor, der ſich vur Juhren am Stadttheater in Nürnberg er⸗ 

folgreich betätigte. Seine Mittellage klingt wohl recht eben 

und voll, doch jeuſeits des f, wo die Domäue des Helden⸗ 

tenors liegt, wird der Tou unrichtig und forciert gebildet, 
ansſchließlich auf vaſenreſonnanz geſtellt und klingt reich⸗ 

lich gequeiſcht, erguält und in die Breité gezogen. Dabel 

arbeitet er mit den mannigfjachſten Effekten, die zum Teil 

ernſeitig ausgewerter werden, und mißbraucht ein gelegent⸗ 

lich wirkſames Nezitativ, das bei Wagner im allgemeinen, 

im „Triſtan“ im beſonderen, durchaus abzulehnen iſt. Im 

Sthluß war er ſtimmlich ermüdet und beſchränkte ſich auf 

ein ſo ſetztes parlando, das er darſtelleriich durch unheloi⸗ 

ſche G kulationen ergänzte. Den Käulg Marke hat Dr. 

Wrirdris hrader zu Beginn der Spielzeit ſthon beſſer 

geſungen; Nargarete Neffs Brangäne fehlen in gleichem 

Sinne wie ihrer hier gehörten Fricka bei guter ſtimmlicher 

Qualität, die bier erforderlichen perſönlichen Ausmeifungen. 

Ernſt Clans ſang wacker die Takte ſeines Melot. 

Otto Selberg verwandte als muſikaliſcher Leiter viel 

erſolgreiche Mühe auf die Vegleitung, die er im erſten Akt 

vielleicht etwas hätte dämpſen können. Mit dem Vorſplel 

zum erſten, wie bejonders zum dritten Auſauge bot er Son⸗ 

dergaben, ſpeziell dort, wo der Streühapparat ſich voll und 

geſchlojſen wohlklingend entſeltete. — V. 

    

  

     
    

    
   

    

  

den heute noch dem volitiſchen Rampfe aßfelläſtebende 
UArbeitern die Augen darllber öſfnen, wie Woiwenbigtt⸗ ih, 
gegen dieſes Sultem energiſch Front zu machen. Im übrigen 
bülrfte über bleſes Gorgehen des Senats noch nicht das lebte 

Lrrruenboiunie verhenlort pat, wur verblent, doch wlrd er é 

  

Obftruktion der Bäckermeiſter. 
Noch haben ſich die Hausfrauen von der Trauerbot⸗ 

neue Schreckensbotſchaft die Gemüter aufs üußerſte 
erregte: Die Bäckermeiſter ſtrelken! Nachdem ſchon 
am Sonnabend wegen der bevorſtehenden Vreis⸗ 
erhöhung frühzeitig das Brot ausverkauft war, wur⸗ 

den alle dielenigen, die heute morgen Brot kaufſen 
wollten, ſchwer enttäuſcht. Die Häckermeiſter hatten 
ihre Läden geſchloſſen. Vor den Läden bildeten ſich 
erregte Gruppen, und nur dem Umſtande, daß die 
Rollaben heruntergelaſſen ſind, iſt es zu danken, dal 
nicht ſchon einige Schaufenſter in Scherben liegen. 

Zur Begründung ihres Vorgehens geben die 
Bäckermeiſter an, daß ihnen infolge der Mehlpreis⸗ 
erhöhung durch den Senat beim Markenbrot ein unzu⸗ 
länglicher Gewinn bleibt. Die Bäckermeiſter ſtellen 
folgende Rechnung auf: Im Frieden koſtete ein 
Doppelzentner Roggenmehl 23,60 Mark, daraus wurde 
eine Geſamtelnnahme von 98,70 Mark erzielt, gleich 
ein Bruttogewinn von 30 Prozent. Nach der neuen 
Mehlpretserhöhung für das Markenbrot beträgt der 
Preis für den Doppelzentner 402 Mark. Bei Berarbei⸗ 
tung des Mehles würden die Bäckermeiſter einen 
Bruttogewinn von 318 Mark, gleich 20 Prozent, erzie⸗ 
len. Ste verlangen jſedoch einen Ertrag von 416,50 
Mark pro Doppelzentiner und verweiſen auf die Prets⸗ 
ſteigerungen flir Holz und Kohlen und die anderen 
Vedarfsgegenſtände. Die Bäckermeiſter halten des⸗ 
halb ihre Betriebe geſchloſſen und haben hre Geſellen 
unter Fortzahlung des Lohnes beurlaubt. 

Dleſer Zuſtaub muß ſo ſchnell wie möglich beendet 
werden; ohne Brot kann bie Bepölkerung nicht blei⸗ 
ben. Damit ſoll natürlich nicht geſagt ſein, baß der 
Brotprets noch welter erhöht wird, um den Forderun⸗ 
gen der Bäckermeiſter Rechnung tragen zu können. 
Sache des Seuats wird es ſein, hier einen Ausweg 
zu ſchaffen. Vom Eingreifen der Techniſchen Nothilfe, 
die bei Arbeiterſtreiks ſofort einſetzt, hat man bisher 
noch nichts wahrgenommen. 

25 jähriges Stiſlungsſeſt der Verwaltungöſtelle Danzig 
des Deutſchen Holzarbeiterverbandes, 

Die Danziger Verwaltungsſtelle des Deutſchen Holz⸗ 
arbeiterverbandes blickt in dieſen Tagen auf eine 25jährige 

erfolgreiche Tätigkeit zurück. Aus Anlaß dieſes Jubtläums 

hane die Verwaltungsſtelle Danzig am geſtrigen Sonntaa 

morten eine würdige Feſtverſfammlung im Steppuhn⸗ 

ſchen Lokale arranglert. Wirkungsvolle Vorträge, Geſangs⸗ 

darbietungen des Geſangvereins „Sängergruß“ eröffneten 

ole gutbeſuchte Feier, worauf einige Konzertvorträge er⸗ 

ſolgten. Zwei Glückwunſchſchreiben waren der Organiſation 
zugegaugen, und zwar vom Haupivorſtand des Deutſchen 

Holzarbeherverbandes und vom Allgemeinen Gewerkſchafts⸗ 

bund für die Freie Eladi Danzig. Der Norſitzende der Ver⸗ 

waͤltunpsſtelle Danzig, Geu. Sbill, hielt die Feſtrede, in 

der er ein anſchauliches Bild von der Entwlällung des Dent⸗ 

ſchen Holzarbeiterverbandes gab und beſonders die 

Schwierigkeiten der Organtſationsarbelt hlier im Oſten 

ſchilderte. 189? wurde die Verwaltungsſtelle Danzig ge⸗ 

gKründet, die einen ununterbrochenen Aufſtieg zu verzelchnen 

hat. Dieſe günſtige Entwicklung iſt nicht zu einem kletnen 

Teile darauf zurückzuführen, daß der verſtorbene Vorſitzende 

des Deutſchen Holzarbetterverbandes für die Entwicklung 

der Dan⸗iger Holzarbeiterbewegung beſonderes Intereſſe 

zeigte und frühzeitig für die Agitatlons⸗ und Organiſations⸗ 

arbeit einen Kollegen freiſtellte. Der Feſtanſprache folgte ein 

Prolog. Arthur Armand vom Tanziger Stadttheater 

rezitierte dann Gyeihes unſterblichen „Prometheus“ und 

Frefligralhs prophetiſches „Von unten auf“, worauf einige 

heitere Rezitationen folgien. Durch Vortrag des Liedes 

„Tved Folrfon“ durch den Geſangverein „Sängergruß“ fand 

die Feſtverſammlung einen würdigen Abſchluß. Am Nach⸗ 

mittage führte ein Gartenfeſt dle Mitglieder der Orga⸗ 

niſativn nebſt ihren Angehßörigen und zahlreichen Gäſten zu⸗ 

dem igen Steunuhnſchen Garten ent⸗ 

witkelte ſich ein buntes Leben und Treiben, ſo daftalle Weit⸗ 

teilnehmer auf ihre Koſten kamen. Ein großer Feſtball 

bildete den Abſchluß des Ganzen. 

  

     fammen In 11 fammen. In prä 

Die privale Stellenvermittlung im Gaſtwirtsgewerbe. 

EinHotelpüchter wurde von der Berufungsſtraflammer zu 

300 Mk. Geldſtrafe verurteilt, weil er für ſein Schank⸗ 

gewerbe ein Hausmäbchen durch eine private Stellenver⸗ 

mittelung gemietet hatte. Der Augeklagte legte Reviſion 

ein. Das Obergericht verwarf aber dle Reviſion. In der 

Urteilsbegründung wird geſagt: Die von der Reviſion ver⸗ 

trelenée Anſicht, daß Hansmädchen nicht unter dic augezogene 

Verordnung fallen, entbehrt der rechtlichen Begründung. Die 

Verordnung verbietet den Arbeitgebern des Schank⸗ und 

Gaͤſtwirtsgewerdes ſchlechthin die Benitzung einer privaten 

Siellenvermittelung für ihren Gewerbebetrteb. Somit wird 

die Aunahme aller Arten von Angeſtellten durch die Verord⸗ 

nung betroffen, ſofern es ſich nur um die Leiſtung von 

Dienſten in den bezeichneten Gewerbebetrieben handelt. Da⸗ 

her wird durch die Feſtſtellung der Strafkammer, daß der 

Augklagte in ſeiner Eigenſchaft als Pächter des Kurhauſes 

das Hausmäbchen ohne Bermlttelung des ſtädtiſchen Ar⸗ 

beſtsnachweiſes angenommen habe, die Anwendbarkeit der 

Verorbnung auf den vorliegenden Fall hinreichend ve⸗ 

aründet. Die Reviſton des Angellagten iſt ſomit zu ver⸗ 

werfen. 

Der Leipziner Män 

des Vripziger Männ⸗ 
des P ramm feſtgeleg 
Luiſe' treffen die Gäſte am 
in Danzig ein. Der Fry 

  

   

    

   

  

hor in Danzig. Für den Beſuch 
s vum 27. bis 30 Juni iſt folgen⸗ 

Mit dem Dampſer „Königin 
„Junui nachmittags gegen 5 Uhr 
aat⸗Sängerbund gibt ihnen im 

      

  

  

    Schüißenhaus einen Begrüßungsabend. Ein Konzert mit 

volkstümlicher Vortragsfolge im Zoppoter Kurgarten wird   am Mittwoch die Nunſt der Mipziger zum erſten Male zur 

Wort geſprochen ſein. 

ſchaft: „Das Brot wird teurer!“ nicht erholt, als eine ů 

    

CVeLIuuι .ient, et s ſei e, Uosverne, 
ptersiants ber Reiſe, daß Konzert in der Marienktroch 

bei dem Verltn der gel lachen Muſie zu Wehor gehracht wer⸗ 
den ſollen, Mach einem Abſchlebskommers im Gchüvenhaus, 
werden die Leipziger Gäfte ſich am Freltag mörgens um 
s Ubr mit elnem Sonderzuge der Klelubahn nach Marlen⸗ 
burg begeben. — 

Dle Sommerſerlen der Danziger Echulen beginnen am 
Grettag, den 60. Junt mittags. Wlederbeginn des Unter⸗ 
richts Bienstag, den 1. Auguft. ö 

Stablihealer Danzig. In Abänberung deh Splelplanes 
gelangt am kommenden Diendiag, den 27. Juni, an Stelle 
ber beiben Opern „Cavallerla ruſticana“ und „Der Bataszo“. 
zum fünften und letzten Male „Tas Dreimäderlhaus“ zur 
Kuffübhrung. Das Hannerl ſingt Fräuleln Glabltſch. 3 

Den Bock zum Gärtiner gemacht. Der Wächter der Firma 
Spelſer u. Co., Felix S., hat während ſeines Nachtdienſtes 
elnen Sack Mehl im Werte von etwa 2000 Mark aus bent 
4. Stockwerk des ihm zur Bewachung Übergebenen Speichers 
beruntergeholt und aitf bereitſtehende Karre geladen, um 
dasſelde zu ſich nach Hauſe zu ſchaffen. Er wurde in dem 
Augenbllcke, als er ben Speicher mit dem Dlebesaute ver⸗ 
laſſen wollte, Überraſcht und der Poliezi übergeben, die leine 
Elnlieſerung in das Pollzeigeſängnis veraulaßte. 

Auf dem ßelde vergraben. Einen Einbruchsdiebſtahl 
jührten dret Arbeiter aus ber alten Schlchaukolonte in der 
Nacht zum 21. d. Mis. aus. Sle brachen in einen Keller des 
Hauſes Langfuhr, Oſtſeeſtraße 9/11 ein und ſtahlen aus die⸗ 
lem Kleidunasſtücke, Schuhzeus und Bettwäſche im Werte 
von mehreren Tauſend Mark. Einen großen Teil des ent⸗ 
wendeten Gutes vergruben ſie auf einem Felde unweit der 
Schlchaukolonle. Dle Etubrechen wurden am Tage nach ber 
Tat mit Hilfe eines Suchhunde, der Schuypoltzei ermittelt 
und bem Gerichtsgefänanis zugeführt. Sämtliche geſtohle⸗ 
nen Sachen konnten den Geſchäbigten wieder zugeführt 
werden. 

SHe,- Die Teuerung in den einzelnen Stäbten Dentſch⸗ 
lands. Setzt man die Zahl für 1913/14 auf 100, ſo er⸗ 
gibt ſich im Monat Mai für Berlin eine Verhältnis⸗ 
zahl von 3087, Hamburg 3036, Leipzig 9205, Köln 3603, 
Mlüuchen 2778, Dresben nud5, Breslau 2705, Eſſen 3646, 
Frankfurt a. M. 3391, Nürnberg 95/8, Stuttgart 3021, 
Chemuttz 3385, Dortmund 9556, Magdeburg 8es0, Kö⸗ 
nigsberg t. Pr. 5187, Bremen 96833, Stettin 9164, Mann⸗ 

heim 3200, Kiel nunt, Augsburg 3594, Aachen 4112, 
Braunſchweig 3771, Karlsruhe 347), Erfurt Pat, Krea⸗ 
feld 404, Lübeck 3927, Hagen i. Weſtf. 3706, Ludwigä⸗ 
hafen a. Rh. 3753, Darmſtadt 3558, Gera 40035, Frank⸗ 
furt a. O. 3106, Deſſau 3514, Koblenz 3785, Solingen 
Nsl5, Halberſtadt 3528, Schwerin 3915, Kattowitz 33d7, 
Worms 3689, Heilbronn 3000, Göttingen 3101, Eiſenach 
3031, Stolp 1408, Weimar 3700, Waldenburg 3065, Her⸗ 
ford 9902, Bautzen 2741, Weißenſels 3345, Gießen 31655, 
Oldenburg 4123, Schweinfurt 2178, Lüneburgß 4080, 

Eberswalde 3602, Amberg 3758, Fulda 3827, Straubing 
2903, Annaberg 3983, Reichenbach i. Schl. 3096, Zwei⸗ 
brücken 3034, Auerbach i. B. 3688, Lahr, 3688, Senften⸗ 
berg 99039, Raſtenburg 3120, Neuſtettin 3700, Selb 3777, 

Demmin 4083, Marienwerder 35029, Neuſtrelitz 350t. 
r Danzig war vom Statiſtiſchen Amt, wie bereits 

mitgeteilt wurde, für Monat Mat eine Teuerungs⸗ 
zahl von 2840,28 errechnet. Doch iſt die, Zahl auf einer 

anderen Grundlage errechnet. 5 

Polizeibericht vom 25. und 26, Junt 1922. Feſtgenommen 
31 Perſonen, darunter 15 wegen Diebſtahls, 3 wegen ſchwerer 

Körperverletzung, 1 wegen Paſſantenbeläſtigung, 3 in Polt⸗ 

zeihaft. — Obdachlos: 4 Perſonen. ‚ 

   

Simonsborf ([Großer Werder). Der Gutsbeſitzer, bis⸗ 

herige Amtövorſteher⸗Stellvertreter Georg Grunan zu 

Simonsdorf, iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Gno— 

jau auf die Dauer von 6 Jahren ernannt. 

Hohenſtein. Der Gemeindevorſteher Hofbeſitzer Karl 

Buſch zu Hohenſtein iſt zum Standesbeamten für den Stau⸗ 

desamtsbezirt Hohenſtein an Stelle des Lehrers Paſchke in 

Hohenſtein vom 1. Juli d. J. ab ernaunt worden. Zu ſeinem 

Stellvertreter iſt der Lehrer Paul Buchholz in Hohenſtein 

beſtellt. 
»-SS ——P—᷑—ĩ.—————— 

Standesamt von 24. Juni 1922. 

Todesfälle: Invalide Johaun Beck, 78 J. 5 M. — Renten⸗ 

empfänger Brund Thiele, zv J. 3 M. — Arbeiter Waldemar 
ttrueßer, 25 J. 5 M. — Frau Hedwig Peters geb. Guttſchick, 

40 J. ö M. — Zimmervermieterin Lüiſe von Dmochowski, 

78 J. — Witwe Luiſe Frank geb. Buſch, 81 J. 6 M. — T. des 

verſtorbenen Ober⸗Telegraphenſekretärs Rudolf Kmin⸗ 

kowöki, 15 J. 9 M. — Witwe Anna Funk geb. Haß, 55 J. 

3M. — Rentier Oito Henning, 60 J. 2 M. — Fleiſchermeiſter 

Franz Roecsler, faſt b53 Jahre. — Arbeiter Heinrich Maaß, 

17 J. 
23232222W2—2—2—2mkꝛkꝛt«ß—„—„FKk„—„————p—„—pjpͤp‚—f„8—»—————.tßt,. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig⸗ 
Polniſche Mark: 7.70 am Vortage 7.48 

Amer Dollar.: 3⁵3 „ „ 3²⁷ 

Engliſches Pfund: 1550 1. „ 147⁵ 

   OUCHEE 
Waſſerſtandsnachrichten am 26. Juni 1922. 

Hans 25. 6. J Kurzebrach . 7025 ＋0,24 
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Letzte Naqhrichten. ö 
Einzelheiten über die Mordtat. 
Mach neueren 2 einer 8 wurde Miniſter 

Nalthenau ſterbenbd nach feiner Wobnung Oper. . wo 
er alsbalb verſtarb, Das Anto, aus dem der Mord⸗ 
anſchlag verllbt worden iſt, iſt angeblich noch ber Stadt 
gefjahren, Eine Nummer konnte nicht ſeſtaeſtellt wer⸗ 
den. Dos weiteren wird belannt, dat auf den Pii⸗ x 

niſter vler Echüſſe aus einer Pardd,AA,ote abũe; 
feuert wurden. Außerdem wurde eine Handgranate 
ohne geitzünder geworſen. Das Auto ſußr etwa 1000 

Mieter hinter dem Wagen des Miniſters ber. Zwei 

Perſonen ſaßen im Fond des Wagens, der — 'eur 

vorn. Dle Schllſte lollen von dem örbtzeren ber veiden 

Männer, ber Uünks ſatz, abgegeben worden ſein. Beide 

Verſonen ſind bartlos. Die Läter ſind dret jüngere 
Veute von etwa 25 bis 30 Jahren. Sie trugen Leber⸗ 

oanzühe und hatten über das Geſicht Lederkappen und 

Autobrillen gezogen, um ſich uneenntlich zu machen. 

Der Wagen iſt ein dunkelgefürbter vierſitziaer Privat⸗ 
wahen. 

0Ne Mordtat geſchah um 10 Uhr ko Minuten. 

Mathenan beſand ſich auf einer Fahrt zur Prilfung der 

Kyonſularsbeumten. 
Die Obduktion der Leiche Rathenaus wurde am 

Sonntag vormittag im Schaubaufe von mebreren Ge⸗ 

richtsärzten unter Hinzuziehung eines Schtehſachver⸗ 
ſtändigen norgenommen. Die Unterſuchung der Leiche 
ergab, daß des Mintſter von 5 Kugeln durchbohrt wor⸗ 

den iſt. Wahrſcheinlich war ſchon der erſte Schuß, der 
links vom Rücken durch die Bruſthöhle ging und den 

rechten Lungenflügel durchſchoc, tödlich. Der erſte 
Schuß fiel, als das Automobll der Mörder von hinten 
unmittelbar an den Wagen des Miniſters berange⸗ 

kommen war, alſo aus ummittelbarer Nähe. Von der 

Handgranate rühren die Verletzungen an der linken 
Hand und am rechten Bein und Fuß her. Nach dem 
Gutachten des Schiekſachverſtändigen iſt ohne Zweiſel 
mit einer Maſchinenpiſtole geſchoſſen worden. 

Die Maßnahmen der Poltzei. 

1 Million Mark Belohnung für Ergreiſung ber Täter. 

Der Polizeipräſident von Berlin veröffentlicht über 
die Ermordung des Reichsminiſters Dr. Rathenan 
eine Bekanntmachung, in der die Belohnung für die 
Ergreifung der Täter auf eine Million Mark 
ſeſtgeſetzt wird. 

Wie die Berliner Blätter berichten, ſind am Sonn⸗ 
tag bereits 10 Perſonen feſtgenommen worden, die 
unter dem Verdacht ſtehen, der im Killingerprozeß   

  

„ ſebes Heft, 

Welt und Wiſſen iſt eingetroffen und 

gelangt dieſer Tage durch unſere Trägerin zur Ver⸗ 

teilung, die neue Beſtellungen entgegen nehmen. „Welt 

und Wilſen“ erſetzt eine ganze Bibliothek, denn ſie 
dringt, hochintereſſant und volkstümlich geſchrieden, die 

Wiſſenſchaft det ganzen Welt in Wort und Bild. 

Amlliche Bekanutmachungen. 
Neufeſtſetzung der Höchſtgrenzen für 

Mietszinsſteigerungen. 
Der Senat hat auf E and der Anordnung 

betreffend Einführung ek. Höchſtgrenze für 
Mietszinsſteigerungen vom 9. Dezember 1919, 
abgeändert durch Geletz vom 29. Pezemher 1920. 
in der Faſſung des Senatsbeſchluſſes vom 
21. Jamat 1921 (Geſetzbl. für die Freie Stadt 
Danzig 1921, Seite 17), nach Anhörung des 
von der Stadwerordnetenverſammlung gewählten 
zur Hälſte aus Hausbeſitzern und zur Hälfte 
aus Mietern beſtehenden Ausſchuſſes für den 
Bezirk der Stadtgemeinde Danzig beſchloſſen: 

Unter Aufhebung der Betanntmachung 
betreffend Neufeſtſetzung der Höchſtgrenzen 

— Das Leben 

  

Donnerstag, 
jür Mietszinsſteigerungen vom 16. De⸗ Zum letzten Male: Die luſtigen Dagobunden. 
zember 1921 Stactsanzeiger Seitle 489) hum Geſans. Bertram Il. Teih. Große Poſſe 
Sird die Höchſtgrenze fuür Mietszins⸗ 

r die Hochltgrense für Mietszins Freitag, abends üht. Daüuernurten A 2. Neu 

  

   
   

angen feſtgeletzt: 
Wohnungen auf 180 vom Hundert, 

für ſolche Cöden, Geſchäftsräume und 
Merkſtätten, die mit Wohnungen ver⸗ 
bunden ſind, und für die damit ver⸗ 

fkei 

Sonnabend, 

ſtark, bringt 12 bis 20 Artikel von erſten Fachleuten. 
3. B.: Die Geſchwindigkeit der Gedanten — Der Wille 
und deſſen Gymnaſtik — Die Fernphotographie — Das 
Weltgebäude im Altertum — Vom Sterben der Seen 
— Steppen⸗ und Wüſtenvölker — Das Kleintierleben — 
Pden Debs und Suggeſtion — Wie man das Ameiſſen⸗ 
leben beobachtet — Ser Menſch vor 100000 Jahren 

Stadttheater Danzig. 
Direktion: Rudolf Schaper. 

Heute, Montag, den 26. Juni, abends 7 Uhr: 
Dauerharten B l. 

Haus Roſenhagen 
Drama in 3 Rufzügen von Mar Halbe. 

In Szene geſeht von Oberſpielleiter Hermann Merz. 
Inſpehtion: Emil Werner. 

Perſonen wie behannt. 

Dienstag, abends 7 Uhr. 
Zum letzten Male: Das Dreimäderlhaus. 

Mittwoch, abends 7 Uhr. 
„Die Ehe im Kreiſe. 

abends 7 Uhr. 

einſtudiert⸗ Dle Entführung aus dem Serall“. 
Oper in 3 Aufzugen von W. A. Mozart. 

abends 7 Uhr. 
„Im weihen Röh'l“. Luſtſpiel in 3 Akten. 

vielgenamnten Shuiigetvrdſ 
Sie wurden ins Polizelpräftbium Laßent 
weilen in Wewahrſam getan. ufenthalt zur Bei 
des Anſchlages und ihre Tätlätett wird genau nach⸗ 
geprüft. In ganz Groß⸗Berlin iſt ein Heer von Be⸗ 
amten unlerwegs, ſte ſtreiſen beſonder im Grune⸗ 
wald und Schmargendorf uſ. Eine Reibe verdächtiger 
Perſonen wurde berelts am änmieß der Abtellung Ia 
zugefübrt, aber als unbetelligt wieber entlaſſen. Ein 
Hauptgegenſtand der Unterſuchung iſt immer das Auto 
der Mörber und ſeine Inſaſſen, Die Abtellung La hal 
berells eine Anzahl Beamten in Stäbte entſanbt, aus 
denen Meldungen eingetroffen ſind, um ſofort die 
ESpur weizer zu cerfolgen, 

Rathenaus Beerdigung auf Relchshoſten. 
Das Neichskabinett 54t beſchloſſen, haß bie Beerdi⸗ 

gung Rathenans auf Keichskekken erſolgen loll. 
Die Leiche des Miniſtert wirb am Montag abend im 
Reichbtag aufaebahrt werden. Am Dienstag nachmil⸗ 
tag findet unter Teilnohme der Reichsregierung und 
deß Reichstages die Beifetzunt ſtatt. Die Reichswehr 
bildet Spalier. Die Leiche Rathenaus wird nach dem 
Erbbegräbnis ber Namilie in Oberſchyneweibe gebracht 
werden. — Gleichzeitig demonſtrieren, wie angekün⸗ 
digt, in Berlin und im ganzen Reiche dit gefamten 
Angeftellten unb Urbeiter durch halbſt ün⸗ 
diere Arbeitsruhe und große Knunbgebun⸗ 
gen. 

Lam aehr anzugedbren. 
t und einſt⸗ 

* 

Forderungen und Kundgebungen 
der Arbeiterſchaft. 

Vertreter der Vorſtände des Allgemeinen Deutſchen 
Gewerkſchaftsbundes, der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 

tet, der Unabhängigen Partet und der Kommuniſtiſchen 
Partei trafen Sonntag nachmittag zu einer Beſpre⸗ 
chung zuſammen, in der die politiſche Lage und bie zu 

ergreifenden Maßnahmen, insbeſondere die Verord⸗ 
nung des Reichspräſidenten und das zu erlaſſende Ge⸗ 
ſetz zum Schutze der Republik erörtert wurden. Eine 

Abordnung begab ſich zur Reichsreglerung, um dieſer 

zunächſt einige der dringendſten Forderungen bezüg⸗ 

lich der Verordnung des Reichspräſidenten zu unter⸗ 
breiten. Die Verhandluüngen ſind noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. * 

Geſtern vormittag ſand im Luſtgarten in Berlin 
eine republikaniſche Kundgebung der drei ſozialiſti⸗ 

ſchen Partelen ſtatt, an der hunderttauſende Anhänger 

der drei ſozialiſtiſchen Parteien und 12 repnblikaniſcher 
und demokratiſcher Verbänbe teilnahmen. Die Red⸗ 
ner der verſchiedenen Partelen verlangten die Entfer⸗ 

reich illuſtriert, mit Umſchlag, 36 Selten 

im Orient, uſw. 

unter Waſſer — Iſt der Weltenraum] Wiſſen“ ſoſort zu beſtellen. 

am 4. Juli 

Ende 93J, Uhr. 

Dauerkarten C 1. 

Dauerkarten D1 

K 

— * 

  
Wichtige Mitteilung für alle Leſer der „Volksſtimme“. 

uUnendlich? — Sind Gedanken übertragbar? — Das 
Innere der Erde — Unterirdiſche Flüiſſe — Drahtloſe 
Telephonie — Die Eiszelt in Norddeutſchland — 
Künſtliche Nahrungsmittel — Sitten und Gebräuche 

Um zu ermöglichen, daß jeder Leſer hierauf abon⸗ 
nieren Kann, wüurde der Preis ſo billlg geſtellt. 

Kein Leſer der „Volksſtimme“ verläume, „Welt und 

Freie Volksbühne 
2. Sonderveranſtaltung 

im Garten des Frledrich⸗Wilhem⸗Schützenhaufes: 

Hans⸗Sachs⸗Schwänke und 
Garten⸗Konzer 

Schupokapelle. Dirig.: Obermuſikmeiſter Stieberitz. 

Programm für Mitglieder in den Zahlſtellen. 

Einlaß 6 , Uhr — Beginn 712 Uhr — Ende 10c½ Uhr. — 

ELLLETLTELLLELL 

nen der Arbeiterſchaft dur Durchführung 

dung des Reichsminiſters des Aeußern Dr. Rathenau 

   

   

  

   
   
   

            

   
   

  

   
   

  

   
   
   

  

   

      

   

  

   

  

   

  

   

  

   

  

   

  

   

    

   

  

   
   

  

   

  

   

    

       

  

aler Monasthißen aus em Geits, voligel:unD 
Verwoltung, Berbot und Auſtebunc aee,elloneil- 
ſtiſcher Organtfationen, bie ſofortige VBerhaftung aller 
Orgeſch⸗Füßrer und die Schaffung von diſer Oer. 

derung. 
Die Vorſitzenden der ScD., der NSPD. und bes 

Gewerkſchaftskartells haben ein Telegramm an den 
Veichskanzler gerichtet, in dem ſie bie ſofortige Auſtö⸗ 
fung des Reichstages verlangen mit der Parole: ür 
die demokratiſche Republik, gegen Brotwucher und 
Moörderpartet, uümformung ber Reichswehr und 
Schutzpollzei durch zuverläſſige Republikaner, ſchnellſte 
Demokratiſtierung der Verwaltung und Aenberung der 
Bramtengeſetze, ſtrenaſte Maßnabmen gegen verleum⸗ 
deriſche Angriffe auf die Republik und ihre Bertteter 
und aller reaktiondren Organiſattonen. 

Ui 

Beileibskundgebungen des Äuslandes. 

Berlin, 24. Juni (WXS.) Der apoſtoliſche Run⸗ 
tius Monſignore Pacelli iſt als Wortführer des hleſt⸗ 
gen diplomatiſchen Korps geſtern morgen im Reichs⸗ 
kage erſchienen und hat dem Reichskanzler und dem 
Staatsſekretär im Answärtigen Amt v. Haniel bas 
Veileid des diplomatiſchen Korps anläßlich der Ermor⸗ 

ausgeſprochen. Desgleichen ſind ſchon im Laufe des 
geſtrigen Vormittags zahlreiche Vertreter der hieftgen 
diplomatiſchen Miſſion im Auswärtigen Amt erſchie⸗ 
nen, um gleichfalls ihr Beileid auszuſprechen. 

Poincars hat geſtern nachmittag dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Dr. Maßtzer ſein Beileid anläßlich der Ermor⸗ 
dung des Reichsminiſters für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten Dr. Rathenau ausſprechen laſſen. 

In einer Ausſprache in der Wallifer Baptiſten⸗ 
kapelle zu London fagte Lloyd George u. a.: Rathenau 
war einer der fähigſten Männer Europas. Er tat ſein 
Beſtes, um die guten Beziehungen zwiſchen ſeinen 
Lande und den anderen Nationen, denen Deutſchland 
Unrecht zugefügt hatte, wiederherzuſtellen und des⸗ 
halb wurde er ermordet. Ich kann nur meinen tiefſten 
Abſcheu ausſprechen über das Verbrechen und dem 
Vertrauen Ausdruck geben, daß Deutſchland nicht lei⸗ 
den wird unter dem Unrecht, daß dieſe Leute ihrem 
eigenen Lande durch dieſes feige Verbrechen an einem 
ſeiner ausgezeichneteſten Bürger zufligten. 
  

Verankwortlich für Politik Grunſt Loops, Danzig: 
für Danziger Nachrichten und den übrigen Teil Fritz 
Weber, Danzig: für Inſerate Bruno Ewert, 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Danzig. 

Beſtellſchein. 
Ausfüllen und an die Buchhandlung 
Volkswacht. Danzio, Am Spendhaus 0 
einſenden oder dem Voten der „Volks⸗ 

ſtimme“ mitgeben. 
Ich beſtelle hiermit bis Abbeſtellung 

von mir erfolgt, „Welt und Wifſen“ 
jeden Monat ein Heft zum Preiſe von 3 M. 

Name 

Ort, Strahe, Nr. 

  

  

Robert Ehmaäann 
Altstädtischer Grahen 3 

neben der Tabaklabrik M. A. Hasse. 

Tuch-, Mmanukaktur-, Kurz- und Woltuaren 

Meraumm sten-Bexrannnderdeneh Mah! 
Damen-Hostüme und Mmämtel. 

Solange alter Vorrat, noch gunstige Kaufge- 
legenheit zu niedrigen Preisen. 

45020 

      

  

   

    

     

  

    
    

  

  

  

  

Operette. 

Dauerkarten E l. 

  

    
Dauerharten B 2. 

  

bundenen Wohnungen ſelbſt auf 280 
vom Hundert 

Zyſchlag zu dem am 1. Juli 1914 verein⸗ 
bart geweſenen Mietszins. Die neuen 
Höchſigrenzen gelten vom 1. Juli 1922 ab. 

m übrigen bleibt der die Feſtſetzung 
einer Höchſtgrenze dbei Mietszinsſteigerungen 

  

Kontrone Steegen wird vom 1. Juli d. Is. ab 
der Vertrieb und die Entwertung von Stempel⸗ 
Jeichen und der Verkauf von Stempelvorbruchen 

Seeeeeseeee!esst%%t% 

i Wilhelm-Theater 
Langgarten St. 
  

ven 10 bis 4 Unr Uglich uad Scuntat von 11 bie 1 Uin 
Tbeulerkstz. 
  

„Libelle“ 

2 
5 
i 

  

A der 16704 

—
—
—
 

v wahtien 856 ehamigenens. neute, Montag, den 28. Zuni, 30 
ausſchuß ge⸗ n wer igenaus- 

e Ror ſogteWHor i L ie anntmachung agiftrats 
Danzig vom 26. 10. 1921) auufrecht erholten. Er letzte alꝛer 

Danzig, den 24. Juni 1921. (6818 Opereie in 3 Aki 2 — 
Der Senat der Freien Stadt Danzig⸗ Perene in en. S 
Den Bolamdern Don ,. Haſervanal Morgen, Dlenstag, den 27. Junl. 2 

Dubashaken, Einlage. iegenhof, Kal Hof, Der letzte Walzer. 
Hohenſtein, Simonsdorf und der Oderzoll⸗ Ne eeKüeſh 3 

3 
2 

1922. (5806 
Dircktion 
dt Danzig⸗ 
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Musik, Gesang, Vanz. 
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; Buchdruckerei J. Gehl & Co- 
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